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Der tkslische Mmißemechsel.
König Eduard hat die ihm gestern von Camp¬

bell Bannerman vorgelegte Ministerliste genehmigt.
Ein Telegramm meldet uns:

London, 11. Dezember. (Telegramm.) Das

neue Kabinett ist gebildet. Premierminister
Campbell Bannerman ist zugleich erster Lord des

Schatzes. Es sind u. a. ernannt worden: A s q u i t h
zum Schatzkanzler, das Innere hat Gladstone, das

Äußere Grey, Kolonien Elgyn, Krieg Haldane,
Indien Morley, Lokalverwaltung Burns; Ches-
sekretär für Indien ist Bryce und die Admiralität

hat Tweedmouth.
Am heutigen Montag wird unter dem Vorsitz

des Königs ein Ministerrat stattfinden, wobei die

ausscheidenden Minister ihre Amtssiegel abgeben
werden.

Damit hat sich offiziell der Ministerwechsel
vollzogen, der nicht bloß einen Wechsel in den Per¬
sonen, sondern eine Änderung des Regierungs¬
systems bedeutet. Nach fast KMähriger Re¬

gierungstätigkeit tritt die konservativ-uniomstrsche
Partei von der Regierung zurück und geht in 'die

Oppositionsstellung über, während die liberale

Partei die Zügel der Regierung ergreif. Lord

Balsour tritt nicht infolge einer parlamentarischen
Niederlage zurück; er verfügte vielmehr noch bis

zuletzt über eine ansehnliche Mehrheit im Unter¬

hause. Sein Rücktritt wird vielmehr veranlaßt
durch die innere Zersetzung innerhalb seiner kon-
servativ-unionistischen Gefolgschaft. Über kurz oder

lang hätte der Zwiespalt, den Herr Joseph Cham-
berlain durch seine zollpolitischen Forderungen
innerhalb der Regierungsmehrheit hervorgerufen,
offen zu Tage treten müssen, und so hat es Herr
Balsour vorgezogen, freiwillig das Feld zu räumen,
bevor er durch den fortschreitenden Zersetzungs-
Prozeß innerhalb seiner Mannen dazu gezwungen
worden wäre. Die Lage ist ungefähr ähnlich der¬

jenigen vor 10 Jahren. Wie jetzt Balsour, so hatte
damals Lord Rosebery als Erbe und Nachfolger
Gladstones abgewirtschaftet. Ein Unterschied be¬

steht freilich darin, daß die Aussichten der Konser¬
vativen, bald wieder zur Regierung zu kommen,
heute ungleich größer sind, als sie vor 10 Jahren
für die liberale Partei bestanden. Sodann hinter¬
läßt heute wenigstens hinsichtlich der auswärtigen
Lage des Reiches Balsour seinem Nachfolger eine
ungleich bessere Erbschaft. Die früheren unsicheren
Beziehungen zu Nordamerika sind freundschaftliche
geworden, mit Frankreich hat England ein alle
Streitfälle beseitigendes Abkommen getroffen, und
Rußland, sein gefährlichster Gegner in Ostasien, ist
durch den japanischen Krieg derart geschwächt, daß
er dort die englischen Zirkel in unabsehbarer Zeit
zu stören nicht in der Lage ist. Überdies hat Eng¬
land seine asiatische Position durch den Bündnis¬
vertrag mit Japan außerordentlich verstärkt.
Schlecht ist die Erbschaft für das liberale Kabinett
hinsichtlich der Beziehungen zu Deutschland. An¬
gesehene Männer des britischen Reiches bemühen
sich in neuerer Zeit, die deutsch-englischen Be¬
ziehungen zu bessern, und so darf man die Hoff¬
nung hegen, daß das neue Regime es sich seiner¬
seits angelegen sein lassen wird, ein freundschaft¬
liches Verhältnis zum Deutschen Reiche wieder an¬

zubahnen.
Das neue Kabinett verfügt, wie gesagt, im

Parlamente nicht über die Mehrheit. Sein nächster
wichtigster Regierungsakt wird die Auflösung des
Unterhauses und die Anordnung der Neuwahlen
sein, die voraussichtlich schon in der ersten Hälfte
des Januar stattfinden werden. Von dem Aus¬
fall dieser Wahlen, der gänzlich ungewiß ist, wird
es abhängen, ob das liberale Regiment nur ein
ksirzes Zwischenspiel sein wird, oder ob es seine
Herrschaft befestigt. Auf die Schwächen des neuen

Ministeriums hat der eben zurückgetretene Ka¬
binettschef in einer am Sonnabend in Manchester
gehaltenen Rede hingewiesen, über die uns wie
folgt berichtet wird:

London, 9. Dezember. In einer Rede in
Manchester erklärte Balsour heute, Home-Rule
stehe immer noch im Vordergrund der liberalen
Politik. Er hoffe, die Liberalen werden die aus¬
wärtige Politik der unionistischen Regierung fort¬
setzen. Wenn die ^monistische Regierung in der
auswärtigen Politik erfolgreich gewesen sei, so sei
der Grund dafür der, daß das unionistische Kahinett
diese großen Fragen von einem einzigen Gesichts¬
punkte aus und mit einem einzigen Ideal betrachten
habe; er wisse aber nicht, wie eine Regierung, die
sich aus Big Engländers, Little Engländers,
Liberalen, Imperialisten und Anhänger:: der
Home- Rule zusammensetze, mit Erfolg und Stetig¬
keit die auswärtige Politik fortführen könne. Zum

Schluß gab Balsour kund, daß er die Absicht habe,
die Führung der konservativen Partei fortzusetzen,
welche nun Oppositionspartei sein werde.

(

Unter den bei Gelegenheit des Rücktritts des
Kabinetts erwiesenen Auszeichnungen befindet sich
die Ernennung der früheren Minister Sir Michael
Hicks-Beach zum Viscount sowie Ritchie und Sir
Alfred Harmsworth zu Baronen.

Die Zukunft Rußlands.
Der Zerfall Rußlands gilt einer Reihe von

deutschen Beobachtern (wir wissen nicht, ob sie im
Auslande ebensoviel Genossen haben) als ausge¬
machte Tatsache. Die Meinung ist, daß ein Reich,
dessen europäische Grenzgebiete durchweg von nicht¬
russischen Völkerschaften besetzt, seien, unmöglich
dauernd zusammenhalten könne, sobald erst ein¬
mal der absolutistische Druck durch die Entfaltung
konstitutionellen Lebens werde verdrängt werden.
Von dieser Theorie ausgehend, gefallen sich nun

manche Beurteiler in Ausführungen, die eine

nüchterne Betrachtung doch wohl als gewagt wird
bezeichnen müssen. Da meldete sich vor kurzem z. B.
Carl Peters zum Worte und erklärte, wir könnten
es auf ein selbständiges Polen, das sicher komme::
werde, ja sogar aus eine polnische Republik ruhig
ankommen lassen, da uns dafür der Vorteil einer

Zersplitterung des Slaventums, einer Schwächung
des Zarenreiches, geboten werden würde. Ein
anderer Beurteiler wieder sieht Finnland bereits |
völlig selbständig, ein dritter reißt Podolien von j
Rußland los und scheint nur noch ungewiß darüber
zu sein, wohin er das Gebiet vergeben will. Ein
vierter Beurteiler sodann nimmt die Befreiung
der baltischen Provinzen von der russischen Herr¬
schaft in so gut wie sichere Aussicht und folgert,
daß, da wir Deutsche eine esthnisch-lettische Pöbel¬
herrschaft dort nicht dulden könnten, wir förmlich
gezwungen werden würden, uns im Interesse der

dortigen Deutschen einzumischen.
Es bestände keine Verpflichtung, sich mit all

diesen Zukunftsphantasien zu beschäftigen (denn
von ihrer baldigen Verwirklichung kann selbst ein
Träumer nicht sprechen wollen), wenn sich nicht,
wie gesagt, die Zahl solcher Vorherjagungen häufte,
und wenn man nicht wahrnehmen müßte, daß sich
die öffentliche Meinung bei uns immer mehr mit
solchen weitreichenden Möglichkeiten vertraut macht,
woraus doch wohl einiger Schade entstehen könnte.
Wir unsererseits sind der Ansicht, daß es gut getan
wäre, diese Spintisierereien lieber zu unterlassen,
sei es auch nur aus dem äußerlichen Grunde, daß
man sie uns in Rußland, und zwar bei allen
Nationalitäten des Reichs, mit Recht verübeln
könnte. Denn es drücken sich darin allzu begierige
Erwartungen aus, die unsere Politik und den be¬
gleitenden Gang des öffentlichen Geistes in ein
schiefes Licht rücken müssen. Wir glauben nun aber
auch nicht daran, daß die Erwartung eines Zerfalls
verwirklicht werden wird. Schon möglich, daß bei
einer Lockerung des absolutistischen Regierungs¬
systems die Grenzvölker ein Maß der Autonomie
erstreben und erlangen werden, das den Charakter
des Gesamtreichs wird ändern müssen. Aber die
Folge dürfte weit mehr eine Befestigung des
Reichsgedankens sein, als seine Zerstörung. Man
beachtet nicht genügend, daß die wirtschaftliche Zu¬
sammengehörigkeit ihre Macht geltend machen wird,
daß Finnen, Letten, Polen usw., auch die baltischen
Deutschen, ihrem wirtschaftlichen Ruin entgegen¬
gehen würden, wenn sie vom russischen Absatzmarkt
geschieden würden. Auch müßten diese Gebiete,
sobald sie nur erst eine größere Bewegungsfreiheit
errungen haben, durch eine Summe natürlicher In¬
teressen auf ein Zusammengehen mit Rußland und
auf die Bewahrung der staatlichen Einheit weit
mehr als auf eine Politik der Separation ange¬
wiesen sein. Vor allem aber ist doch nicht daran
zu denken, daß die Russen selber, ihre radikalen,
sogar ihre revolutionären Elemente mit einge¬
schlossen, in eine Zerstückelung des Reiches sollten
willigen wollen. Die Begeisterung, mit der die
Semstwo-Leute den Polen die Autonomie zuge¬
standen haben, gehört zu den herkömmlichen Be¬
gleiterscheinungen, mit denen eine junge Freiheit
sich ins Leben drängt. Man darf gewiß sein, daß,
unbeschadet der gewährten Autonomie, das Russen-
tum bald genug Vorsorge treffen wird, daß nicht
der Staat'in Stücke breche.

Der Gedanke, daß Rußland im ferneren Ver¬
folg der jetzigen Wirren auseinanderfallen werde,
scheint uns mehr ein Zeugnis für mangelhafte
politische Schulung der betreffenden Beobachter zu
sein, als daß er wirklich in Betracht gezogen
werden dürste. Aus alle Fälle wird es sich emp¬
fehlen, die Entwickelung mit der Gelassenheit ab¬
zuwarten, die eine zweckmäßige Bürgschaft gegen
unangenehme Enttäuschungen sein wird.

Die Lage in Rußland.
Der am Sonnabend veröffentlichte vorläufige

Kassenausweis über Rußlands Staats¬
haushalt im Laufe der ersten acht Monate d. Js.
weist verhältnismäßig sehr günstige Resul¬
tate auf. Es betragen in Millionen Rubel im
Ordinarium die Einnahmen 1296 (mehr gegen
das Vorjahr 70), die Ausgaben 1195 (weniger 16),
im Extraordinarium die Einnahmen 717 (mehr
378), die Ausgaben 789 (mehr 529).

Der Regierungsbote warnt das Publikum vor

böswillig ausgestreuten Gerüchten über die be¬

drängte Lage der Staatssparkasse. Die Regierung
weift darauf hin, daß den aus der Kasse entnomme¬
nen Einlagen in Privatwohnungen tatsächlich Ge¬
fahr drohe; die Klienten der Sparkasse aber
könnten völlig ruhig sein, da die Finanzlage Ruß¬
lands hinreichend fest sei.

Ruß meldet unter dem 7. Dezember, daß in

Zarskoje Sselo die Einsetzung der Militär¬
diktatur beraten, die Einführung derselben aber
bis zum Ausbruch eines größeren Ausstandes
verschoben wurde. Die Stellung Durnowos soll
in den Hofkreisen für erschüttert gelten.

Nach umlaufenden Gerüchten soll das

schwarze Hundert eine Kundgebung be¬

schlossen haben, bei der die Petersburger Zeitungs¬
druckereien überfallen werden sollen.

Die Post- und Telegraphen beam¬
ten hielten am Freitag in Petersburg eine Ver¬
sammlung ab, die von 2000 Personen besucht war,
und in der mit allen gegen eine Stimme die

Fortsetzung des Ausstandes beschlossen wurde.
Der Vorsitzende des Rats der Arbeiter-

deputierten Chrustalew ist am gestrigen Sonntag
verhaftet worden.

Wie aus Helsingfors gemeldet wird,
erhielten gestern die ausständigen Telegraphen¬
beamten die Mitteilung, falls sie sich nicht mittags
12 Uhr zum Dienst einsänden, würden sie auf An¬
weisung des Ministers des Innern Durnowo ent¬

lassen;' trotzdem erschien nicht ein einziger Tele¬
graphenbeamter zum Dienst.

In Kiew ist seit dem 8. d. Mts. der Ausstand
de.: Post- und Telegraphenbeamten beendet.

Meuterei in Charbin.
London, 11. Dezember. (Telegramm.) „Daily

Telegraph“ meldet aus Tokio: In der r u s s i -
-

schen Mandschureiarmee ist Meuterei

ausgebrochen. Die Meuterer plünderten Charbin
gemeinschaftlich mit Chunchusen und brannten die

Getreidespeicher und den Bahnhof nieder. Viele

Unbeteiligte sind niedergemacht worden

Zwischen den Meuterern und den treugebliebenen
Truppen kam es zu wilden verzweifel¬
ten Kämpfen.

Die Lage in Warschau.
Warschau, 11. Dezember. (Telegramm.)

Hier herrscht ernste Besorgnis, daß es zu einem

allgemeinen Ausstand der Bahnbediensteten
kommen kann. Die betreffende Organisation er¬

wartet nur das Zeichen des Zentralausschusses des

Verbandes der Verbände. Ihre Beweggründe sind
dreierlei. Sie wollen den Ausstand der Post- und

Telegraphenbeamten unterstützen, die Forderung
grundsätzlicher Abschaffung der Todesstrafe und

die Aufhebung des Kriegszustandes in Livland.
Die Polizeimannschaft schloß sich zu einem
Verbände zusammen und stellte eine Reihe von

Forderungen auf. In Polen kommen jetzt häufi¬
ger Meutereien des Militärs vor. Gestern nach¬
mittag zogen drei Militärkapellen durch
die Stadt, die F r e i h e i t s l i e d e r spielten und

denen ein großer Volkshaufe mit roten Fahnen
folgte. Der Charakter der Kundgebung ist noch
unbekannt. Am Abend meuterten 4 Bataillone des

Leibgarderegiments Kaiser von Österreich. Es ist
in die Kaserne eingeschlossen. Für heute ist, wie
es heißt, eine große Kundgebung des Militärs

geplant.

Die tmie Rede des Ueichskamlers.
Reichskanzler Fürst Bülow hat am Sonn¬

abend im Reichstage dem Abg. Bebel hinsichtlich
seines Exkurses auf das Gebiet der auswärtigen
Politik die gebührende Antwort erteilt, wobei er

naturgemäß noch einmal auf die auswärtigen Be¬

ziehungen des Reiches zurückkommen mutzte. Auch
diese letzte Rede des Fürsten Bülow hat in

Frankreich ein lautes Echo gefunden.

Drahtlich werden uns die folgenden Preß-
stimmen übermittelt:

Paris, 10. Dezember. Der „G a u l o i s“ er¬

örtert die gestrige Rede des Reichskanzlers im
Reichstage. Das Blatt schreibt u. a., der durch die
erste Rede hervorgerufene ungünstige Eindruck
werde durch die zweite weder verschlechtert noch ver¬

bessert. Die Zurückweisung der Einmischung der
Sozialdemokratie in die auswärtige Politik sei
staatsmännisch und beweise die Kraft der deutschen
Regierung. Dies sei leider ein Vorteil, welchen
die deutsche Regierung vor der französischen vor¬

aus habe.
Der „Temp s“ schreibt, die gestrige Rede des

Reichskanzlers sei von großem Interesse wegen der
Angriffe gegen die Sozialdemokratie und wegen
der Erklärung betreffend die Reise des Kaisers
nach Tanger. Der Reichskanzler sei der Ansicht,
daß die Reise nur nützliche Folgen hatte, aber in
Deutschland sei diese Ansicht keineswegs eine all¬
gemeine. Der „Temps“ sucht sodann einen Wider¬
spruch zwischen dem Interview am Anfang Oktober
und den jüngsten Ausführungen des Reichskanzlers
herauszufinden und sagt: Wenn Deutschland wirk¬
lich will, daß die Bitterkeit der letzten Monate ver¬

gessen werde, warum beharrt es so nachdrücklich
auf Forderungen, welche Repressalien gleichkamen?
Warum ist es in dieser Angelegenheit nicht objektiv,
wie es sich sonst zu sein rühmte? Warum giebt
es sich den Anschein von Obstruktion und wider¬
williger übler Laune? Wir stellen diese Frage in
aller Aufrichtigkeit. Sobald Deutschland die bei
uns hervorgerufene Überraschung zerstreut haben
wird, wird es ohne Mühe feststellen können, daß
sein Interesse in diesem Punkte mit dem französi¬
schen übereinstimmt.

„Journal des Debats“ sagt: Der
Reichskanzler spricht fortdauernd von den seit sechs
Monaten verschwundenen Gründen, die Deutsch¬
land zu seiner Haltung in der marokkanischen An¬
gelegenheit veranlaßten und welche in der Reise
des Kaisers nach Tanger ihren deutlichsten Aus¬
druck fanden. Die allerdings sehr provisorischen
und oberflächlichen deutsch-französischen Überein¬
kommen vom Juli und September beweisen
immerhin, daß die Politik des Schweigens, über die
man sich in Berlin so lange beklagte, aufgehört hat.
Wenn die deütsche Regierung nicht ernste Zweifel
in betreff des von ihr verfolgten eigentlichen Zieles
aufkommen lassen will, dann wird sie gut tun,
mehr von der letzten Periode zu sprechen, die zu
einer Verständigung geführt hat und weniger von
einer durch eine lange diplomatische Arbeit aus¬
gelöschten Vergangenheit.

Die „Liberto“ schreibt: Wir erfahren
wieder einmal, und deutlicher als je, daß Deutsch¬
land mit unversehrter Willenskraft seine Politik
der nationalen Ausdehnung und des unstillbaren
Imperialismus verfolgt. Es handelt sich darum,
zu wissen, ob Frankreich ihm seine durch seine So¬
zialisten nicht gestörte Verteidigung entgegenstellen
wird.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 11. Dezember.

Der Kaiser empfing gestern mittag im Neuen
Palais das Präsidium des Reichstages
und darauf das des Landtages. Darauf wurden
die Präsidien auch von der Kaiserin empfangen.

Der Zentralvorstand der nationalliberaleu
Partei tritt am 28. Januar 1906 zu einer Be¬
ratung in Berlin zusammen.

Der Heimstätten-Gesetzentwurf ist von kon¬
servativer Seite im Reichstage wieder eingebracht
worden.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Seit
25. November bei Ankam vermißt und als sicher
tot anzunehmen: Reiter Karl Bechler und Reiter
Wilhelm Tamm.

Die Türkei und die Mächte. Aus Kon¬

st a n t i n o p e l, 9. b., Mts., wird gemeldet: Die
Botschafter haben gestern ihre Antwortnote auf die
letzten Vorschläge der Pforte iiberreicht. Die
Dauer der Finanzkommission wird auf zwei Jahre
beschränkt und außer dem Generalinspektor noch
ein weiteres türkisches Mitglied zugelassen. Die
Delegierten der Mächte erhalten den Titel „Con-
seillers“, die von der Kommission zu ernennenden
Finanzinspektoren sollen türkische Untertanen sein.
Falls der Generalinspektor die Ausführung eines
Kommissionsbeschlusses verweigert, soll er darüber
an die Pforte berichten, während die fremden Mit¬

glieder die Sache zur Kenntnis der Botschafter
bringen. Außerdem werden an einzelnen Stellen
des Reglements die türkischen Hoheitsrechte aus¬
drücklich gewahrt.



*

General v. Trotha ist gestern in Ant¬
werpen angekommen.

Ostafrika. Wie dem „Berl. Lokalanz.“ aus
Dar-es-Salaam gemeldet wird, wurde der Etappen-
Posten in Liwale von Aufständischen mehrfach
erfolglos angegriffen. Hauptmann Seyfried ist
nach Säuberung der Gegend bei Mputwa über
Sikongo nach Ruangwa und Jlulu abmarschiert,

z

$)er Vorwärts veröffentlicht auf Ersuchen
Gradnauers eine Erklärung der ausgeschiedeuen
Redakteure, daß sie die Einleitung und das Schluß¬
wort zu ihrer Sammlung von Akten zu dem
Redaktionskonflikte jetzt nicht mehr aufrechterhalten
und wünschen, daß die Parteigenossen den Fall als
abgeschlossen auffassen.

Protest gegen die Brausteuererhöhung. Gestern
fand in Berlin eine vom Steuerausschuß des
deutschen Brauerverbandes einberufene von etwa
2000 Vertretern des Braugewerbes besuchte Pro¬
testversammlung gegen die geplante Brausteuer¬
erhöhung statt. Den Vorsitz führte Kommerzienrat
Henrich-Frankfurt a. M., der nach eingehenden
Darlegungen den Wunsch aussprach, daß der
Reichstag den Steuergesetzentwurf ablehnen
möchte. Nachdem eine Anzahl weiterer Redner
gesprochen, nahm die Versammlung eine Reso¬
lution an, worin es heißt, die Erhöhung der
Steuer um mehr als 60 Millionen bedeute für die
Brauereien der norddeutschen Brausteuergemern-
schaft eine Mehrbelastung, der sie nicht gewachsen
seien und welche zum Niedergang des Brau¬
gewerbes sowie des Gastwirtsstandes und aller be¬
teiligten Hilfsindustrien führen werde. Die An¬
gehörigen des Braugewerbes weigern sich keines¬
wegs, zur Bestreitung der höheren Ausgaben des
Reiches beizutragen, erheben aber Widerspruch da¬

gegen, daß ihr Gewerbe als einzelnes heraus¬
gegriffen und zur Deckung eines namhaften Teils
des Reichsfinanzbedarfs herangezogen werden soll.
Die Versammlung erwarte daher, daß der Reichs¬
tag die geforderte Verdreifachung der Brausteuer
ablehne.

Deutschkanö.
Berlin, 10. Dezember. Der Wirkl. Legations¬

rat und vortragende Rat im Auswärtigen Amt
Dr. S e i tz ist zum Geh. Legationsrat ernannt, dem
Wirkl. Legationsrat und vortragenden Rat im
Auswärtigen Amt Prof. Dr. H e l f f e r i ch ist der
Kronenorden 2. Klasse verliehen worden.

Der Hofprediger a. D. Stöcker vollendet
am morgigen Montag sein siebzigstes Lebensjahr.
Aus diesem Anlaß veranstalteten die Christlich-
Sozialen Berlins am Freitag abend eine Feier,
auf der außer dem Jubilar selbst u. a. der Pastor
Philipps, Professor Adolf Wagner und Abg. Dr.
Burckhardt Ansprachen hielten.

Der Lokalanzeiger berichtet: Für die Ver¬
handlungen zwischen dem Generaldirektor der
Hamburg-Amerika-Linie B a l l i n-Hamburg und
dem Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd Dr.
Wiegand-Bremen, die gestern in Berlin be¬
gannen, ist eine mehrtägige Dauer in Aussicht ge¬
nommen.

Hamburg, 9. Dezember. Der Senat hat für
das Jahr 1906 den Bürgermeister Dr. Johann
Heinrich Burchard zum ersten und den Senator
Dr. Johann Otto Stammann zum zweiten Bür¬
germeister erwählt.

Stuttgart, 9. Dezember. Bei den gestrigen
Gemeind er atswahlen haben die ver¬

einigten demokratischen und sozialdemokratischen
Parteien über die vereinigten _ bürgerlichen und
wirtschaftlichen Gruppen den Sieg davongetragen.

Ausland.
ftfteroldb.

Wien, 9. Dezember. Der König der
Hellenen empfing heute nachmittag den Mi¬
nister des Auswärtigen Grafen Goluchowski in
längerer Audienz und reiste abends nach Venedig
ab. — Der Kaiser hat heute nachmittag den
deutschenMarineattache Kapitän zur See
Rampold in besonderer Audienz empfange

Das Eisenbahnmini st erium ge¬
währte den Bedien st eten eine E r h ö h u u g
des Lagelohnes und gestand den Unterbeamten und
Dienern automatische Vorrückung vom 1. Januar
1906 an zu. Die hiervon in Kenntnis gesetzten
Privatbahnen erklärten sich bereit, ihren Bedien¬
steten vom 1. Januar 1906 ab gleiche Lohn- und
Gehaltsaufbesserungen wie die Staatsbahnen zu
gewähren.

Budapest, 9. Dezember. Kultusminister
Lukacs beantwortete auf Weisung des Königs das
vom evangelischen Konsistorium der Sieben-
bürger Sachsen gegen den ungarischen
Sprachunterricht eingereichte Gesuch. In der Be¬
gründung der Antwort heißt es, die Verordnung
sei von brüderlichem Geist für die anderssprachigen
Mitbürger durchweht, denn der Minister meine,
es liege in ihrem Interesse, daß ihnen Gelegenheit
geboten werde, sich die Staatssprache anzueignen.
Nichts liege ihm ferner, als die Rechte der Natio¬
nalitäten in willkürlicher und gesetzwidriger Weise
zu verletzen.

Frankreich.

Paris, 9. Dezember. Der von dem früheren
Kriegsminister Berteaux vorbereitete Gesetzent¬
wurf, betreffend Errichtung eines fliegenden
Gendarmeriekorps, welches anstelle der Truppen
bei Streikunruhen verwendet werden soll, wurde
von dem mit der Prüfung betrauten Regierungs-'
ausschuß abgelehnt.

Spanien.
Madrid, 10. Dezember. Eine amtliche De¬

pesche aus Cadiz meldet, daß heute früh 1 Uhr
in den Werkstätten des Arsenal s von La Car-
raca eine Feuersbrun st ausbrach, die Fahr¬
zeuge von geringem Tonnengehalt ergriff und nach
drei Stunden gelöscht wurde. Nach hier um¬

laufenden bisher nicht bestätigten Gerüchten sollen
zwei Torpedobootszerstörer und mehrere Scha¬
luppen durch das Feuer zerstört worden sein und
der Brand sich auf das ganze Arsenal erstreckt
haben.

Italien.
Taurisano (Provinz Lecce), 9. Dezember.

Gestern kamen hier Unruhen der ländlichen Be¬
völkerung vor. Nachdem schon am Vormittag De¬
monstrationen stattgefunden hatten, zogen am

Abend etwa 100 Bauern unter aufrührerischen
Rufen nach dem Rathaus, das von einigen Kara¬
biniers bewacht war. Sie warfen nach diesen mit
Steinen. Erst als gütliche Mittel nichts fruchteten
und mehrere Karabiniers durch Steinwürfe ver¬
wundet waren, machten die Mannschaften von der
Waffe Gebrauch; ein Bauer wurde getötet, drei
wurden verwundet. Die Erregung im Orte
dauert an.

Asien.
Tientsin, 9. Dezember. Eine chinesische

Kommission ist gestern von hier nach dem
Auslande abgereist, um dort die Parlaments¬
einrichtungen zu studieren.

Deutschland und England.
Der Wahnsinn des in England mehrfach aus¬

gesprochenen Gedankens, Deutschland wolle einen
Krieg mit dem Jnselreich, kann nicht besser wider¬
legt werden als durch die eigene Stärke Englands
zur See und durch die entsprechende, bei uns all¬
gemein vorhandene Überzeugung von dieser eng¬
lischen Überlegenheit. So sehr und so schnell auch
die deutsche Kriegsflotte ausgebaut werden mag,
so wird sie immer nur allenfalls zur notdürftigen
Verteidigung gegen einen englischen Angriff hin¬
reichen, niemals aber so stark werden können, um

selbst in weniger friedliebenden Völkern, als wir
es sind, die selbstmörderische Absicht zur Offensive
zu erwecken. Gerade jetzt werden die Einzelheiten
der neuen englischen Pläne zur Verstärkung der
Kanalflotte und zur Errichtung einer selbständigen
Nordseeflotte in Ümrissen bekannt. Wir wollen an

dieser Stelle keine Einzelheiten angeben und be¬
sprechen, sondern es kann genügen, zu wissen, daß
England schon im nächsten Jahre eine Kanalslotte
von 20 Schlachtschiffen haben wird, und daß diese
Flotte durch Hinzuziehung von Verstärkungen aus
den überseeischen Gewässern mit Leichtigkeit auf
32 Linienschiffe nebst Zubehör von Panzerkreuzern
usw. gebracht werden kann. Wird aber die deutsche
Flotte nach 10 Jahren beträchtlich stärker als heute
sein, so wird die englische alsdann in wahrscheinlich
mindestens gleichem Tempo ihrer Ergänzung
wieder um soviel stärker als die maserige sein, wie
sie es jetzt ist. Damit ist freilich nicht gesagt, daß
wir den Engländern nicht sehr unbequeme Gegner
werden könnten, aber wenn man drüben so tut,
als ob wir Angriffsgelüste hätten, so gefällt man

sich in einer geradezu frivolen Täuschung der
allerdings leicht zu mißleitenden öffentlichen
Meinung in England. Bei uns ist wohl noch nie¬
mand auf den Gedanken verfallen, daß wir es
wagen könnten, der Bedrohung von Großbritannien
her durch eine entschlossene Offensive zu begegnen.

Kleine Militiirreitung.
Die neuen grau-grünen Uniformen, die probe¬

weise bereits von zwei Flügeladjutanten des Kai¬
sers und anderen Offizieren sowie Mannschaften
getragen werden, sollen, wie die „Ostpr. Ztg.“ mit¬
teilt, für die ganze Armee eingeführt werden. Das
sei schon im Prinzip beschlossen worden. Wahr¬
scheinlich wird die Beschaffung zunächst für den
Felddienst teilweise schon im nächsten Jahre durch¬
geführt werden, während man für den übrigen
Dienst die bisherige Bekleidung beibehält, so lange
die angeschafften Vorräte reichen. Die Artille ’e
soll gleichfalls die neue Farbe erhalten, währen )
über die Üniformierung der Kavallerie usw. noch
keine Entscheidung getroffen wurde. Es besteht
jedenfalls eine starke Strömung in der Armee, die
einer Einheitskavallerie das Wort redet.

ISrnditsfmiL
Kiel, 10. Dezember. Marinekriegsgericht. Der

Maschinistenmaat Pelikan und der Torpedoheizer
Wünnenberg vom Torpedoboot G 109, die wegen
Beteiligung an einem militärischen Aufruhr und
wegen Angriffs auf einen Vorgesetzten am 10. No¬
vember kriegsgerichtlich zu fünf Jahren Gefäng¬
nis verurteilt waren, wurden auf ihre Berufung
hin vom Oberkriegsgericht der Ostseestation frei¬
gesprochen.

Güstrow, 9. Dezember. Das Schwurgericht
verurteilte den Amtsrichter Pasche n -

Stavenhagen wegen Fälschung öffentlicher Ur¬
kunden, Unterschlagung amtlicher Gelder und
wegen Betruges, unter Zubilligung mildernder
Umstände, zu 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust.

Kunst und Wisse«schuft.
Stockholm, 10. Dezember. Den diesjährigen

Nobelpreis haben erhalten: in oer Medizin Pro¬
fessor Robert Koch für seine Arbeiten und Ent¬
deckungen auf dem Gebiet der Tuberkulose, in der
Physik Professor L e n a r d-Kiel für seine Arbeiten
über Kathodenstrahlen, in der Chemie Professor
von Baeyer-München für seine Untersuchungen
über Indigo und Triphenylmethan, und in der
Literatur Henryk Sienkiewicz als Vertreter
der Literatur und geistigen Kultur seines Volkes.
Der Friedenspreis wurde Freifrau Berta von
Suttner zugesprochen.

Drahtlich wird uns noch berichtet:
Stockholm, 11. Dezember. Die feierliche Zu¬

teilung der Nobelpreise fand in der Musikakademie
in Gegenwart des Königs, mehrerer Prinzen, zahl¬
reicher Würdenträger und Gelehrter statt. Der
Vorsitzende des Verwaltungsausschusses der Nobel¬
stiftung, Universitätskanzler Boström, hielt eine
Begrüßungsrede. Der Präsident der Akademie
der Wissenschaften, Professor Lenstadt, gab die zu¬
erkannten Preise für Physik und Chemie bekannt,
hob die hervorragende Bedeutung und Arbeit
Lenards über die Kathodenstrahlen hervor und
fuhr fort: Baeyer nehme den Ehrenplatz unter
den Forschern ein. Für die verhinderten Pro¬
fessoren Baeyer und Lenard nahm der deutsche Ge¬

sandte die Preise und Diplome entgegen. Der Di¬
rektor des Karolineninstituts, Professor Graf
Mörner, teilte die Verleihung des medizinischen
Nobelpreises mit und führte aus: Die Schilderung
der Arbeiten Kochs sei gleichbedeutend mit der
Übersicht über die Entwickelung der Bakteriologie
der letzten Jahrhunderte. Er sagte, selten seien so
viele Entdeckungen von so großer Bedeutung für
die Menschheit aus der Wirksamkeit eines einzelnen
Mannes hervorgegangen. Koch nahm unter
starkem Beifall der Versammlung das Diplom und
den Preis aus der Hand des Königs entgegen. Der
Sekretär der schwedischen Akademie teilte die Ver¬
leihung des Literaturpreises an Sienkiewicz mit
und dieser nahm den Preis entgegen. Freifrau
Berta von Suttner, die aus Gesundheitsrück¬
sichten der Aufforderung des Nobelkomitees nicht
Folge leisten konnte, hat heute auf die telegraphi¬
sche Mitteilung, daß ihr der Friedenspreis zuer¬
kannt sei, mit einem Danki^legramm für die Aus¬
zeichnung geantwortet.

Christiania, 9. Dezember. Morgenbladet zu¬
folge hat Frithjof Nansen heute morgen ein an ihn
gerichtetes Telegramm Amundsens erhalten. Das
Telegramm ist von Eagle City, Alaska, abgesandt,
in Seattle aufgenommen, dort zurückgehalten und
an die Newyork Times gesandt worden, welche am

Donnerstag den Wortlaut veröffentlicht hat. Es
wird eine Untersuchung eingeleitet, ob Bruch des
Telegraphengeheimnisses vorliegt. Eventuell wird
eine Ersatzforderung gestellt werden.

Die Amerikaner und die europäischen Kunst-
schätze. Wieder einmal wird in England Klage
erhoben über die bedauerliche Tatsache, daß so viele
kostbare Kunstwerke und Reliquien von nationalem
Interesse von England aus in den Besitz von
Amerikanern übergehen. Ein Mitglied der be¬
kannten Londoner Auktionsfirma Messrs. Christie
macht dazu einige bemerkenswerte Feststellungen.
Sehr selten kauft ein Amerikaner diese Dinge in
London

, selbst. Aber bald, nachdem sie in unseren
Auktionsräumen verkauft sind, hören wir, daß die
Kostbarkeiten sich in den Vereinigten Staaten be¬
finden. Die reichen Amerikaner müssen die
Auktionen durch Agenten besuchen lassen, damit
diese für sie berühmte oder historische Reliquien
ankaufen. So besitzt z. B. Pierpont Morgan vieles,
auf das die Engländer stolz sein können, aber er

hat persönlich hier nicht gekauft. Es ist sehr be¬
dauerlich, daß einige Kunstwerke aus dem Lande
gehen dürfen. Die britische Regierung scheint je¬
doch kein Mittel zu haben, dies zu verhindern,
und der Fonds, der für nationale Ankäufe dieser
Art ausgesetzt ist, ist nur klein. Wie die Behörden
seltene Gegenstände aus dem Lande gehen lassen,
zeigt folgendes Beispiel: Vor kurzem wurde ein
berühmtes Stück altes Silber, wahrscheinlich das
einzige in seiner Art, einem Museum zum Kauf
angeboten. Die Behörden wollten 2000 Mack
dafür geben, aber das Angebot wurde zurückge¬
wiesen, und der Gegenstand wurde dann hier für
60 000 Mark verkauft.

Hunte ilinmik.
— Weimar, 9. Dezember. Wie sich jetzt her¬

ausgestellt hat, sind die gemeldeten Dokumenten-
diebstähle nacht in dem Goethe- und Schiller-Archiv,
sondern in dem Archiv des großherzoglichen Mini¬
steriums verübt worden. Es handelt sich haupt¬
sächlich um Unterschriften von Goethe aus seiner
Ministerzeit und um Unterschriften des Groß¬
herzogs Karl August.

—- Havana, 9. Dezember. Am gelben Fieber
sind hier seit Ausbruch der Krankheit 48 Er¬
krankungen und 14 Todesfälle vorgekommen.

— Braunschweig, 9. Dezember. Wie die
Braunschweiger Landeszeitung aus Velyke meldet,
wurde der Stationsvorsteher Engelmann und seine
Frau verhaftet. Beide sind geständig, seit län¬
gerer Zeit falsches Geld angefertigt und ver¬
breitet zu haben.

— Hamburg, 9. Dezember. Der mit einer
Ladung Zucker nach England bestimmte englische
Dampfer Sphene wurde beim Verlassen des Ham¬
burger Hafens durch den vom La Plata kommen¬
den französischen Dampfer Canarias in Grund ge¬
rannt. Die Mannschaft wurde vom Schlepp¬
dampfer gerettet.

— In einem traurigen Dilemma befindet sich
Min Meng, der frühere koreanische Gesandte in
Frankreich; er weiß nicht recht, was er tun soll,
da die Etikette von ihm verlangt, daß er Selbst¬
mord begehe! Als er in der vorigen Woche in
New-Aork ankam, teilten ihm seine Landsleute
schonend mit, daß sein Bruder Prinz Min Selbst¬
mord begangen hatte, weil der Kaiser Korea unter
die japanische Herrschaft gestellt hatte. Min Meng
war ganz überwältigt von Schmerz und fragte,
ob nicht die Japaner ihn ermordet hätten. Man
versicherte ihm, der Prinz wäre freiwillig aus dem
Leben geschieden, und wollte von ihm wissen, ob
das Ereignis sein eigenes Schicksal beeinflussen
würde. Min Aueng gab zu, daß er sich nach altem
Braüch auch das Leben nehmen müsse. Der Brauch
sei zwar veraltet, aber er lehnte es ab zu sagen,
was er tun würde . . .

— Ein Edelmann zu kaufen. Aus Rom wird
berichtet: Ein römischer Adliger bot vor kurzem
in einer Annonce in einer New-Aorker und
Chicagoer Zeitung seine Hand und sein Herz gegen
eine amerikanische Erbin aus. Bis jetzt hat er 254
Antworten erhalten. Mehrere Schreiberinnen
wollten wissen, ob sie mit Vater und Mutter wegen
des Titels- des zukünftigen Gatten zu allen Bällen
und Diners eingelassen würden, die das italienische
Königspaar giebt.

— Ein weiblicher Kraftmensch. Eine merk¬
würdige Begebenheit wird aus Paris berichtet:
Ein Fuhrmann wurde bei Colombes durch ein
Automobil vom Wagen geschleudert und starb bald
darauf. Als sein Leib begraben werden sollte, fand
anctn, daß es — eine Frau war. Auf weitere
Nachforschaangen hin ergab sich, daß sich hinter
diesem merkwürdigen Fuhrmann ein Mädchen aus
guter Familie Namens Clotilde Filly verbarg, die
vor dreißig Jahren nach einem Zwist mit den
Ihrigen ihre Heimat verlassen und seitdem in
MäRnerkleihung gelebt hatte. Unter ihren Kollegen

I war sie unter dem Namen Paul allgemein bekannt
und wegen ihre,r großen Körperkräfte hatte sie

' den Beinamen „Eisenarm“ erhalten. Sie war
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wegen ihres hitzigen Temperaments mab ihrer
schnellen Kampfbereitschaft von allen Fuhrleuten
gefürchtet, die hinter dem kräftigen Boxer; der so
empfindliche Schläge austeilen konnte, nie und
nimmer eine Frau geahnt hätten.

Handelsnachrichten.
Amtliche Notiz der Handelskammer für de»

Regierungsbezirk Browberg (Preis vom 2. Dezember
bis 8. Dezember 1905.) Trockenschnitzel und Melasse¬
trockenschnitzel pro 100 Kilogramm ausschließlich Sack bei
10 000 Kilogramm-Ladungen Frachtparität Bromberg für
Lieferung auf Termine 7,56 Mark.

Bromderg, 11. Dezember. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen fester, 160—175 Mark, bezogener
und brandbesetzter unter Notiz. - Roggen fester,
gut gesund, trocken, auswuchsfrei 157 M., leichtere
Dualitäten mit Auswuchs 148—154 M. Feuchte, abfallende
Sorten unter Notiz. — Gerste nach Qualität zu
Müllerzwecken 136—143 M., Brauware 145- 152 M. —

Erbsen: Futterware 150—155 M., Kochware 160—172 M.
— Hafer 132—148 M.

Danzig» 9. Dezember. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer bunt 69u Gr. 160 M., 708 Gr.
161 M., 766 Gr. 172 M., hochbunt leicht bezogen 766 Gr.
171 M., weiß 692 Gr. 161 M.. rot 695 Gr. 160 M.,
724 Gr. 161 M., Sommer- 766 Gr. 168 M., russischer zum
Transit — per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt
ist inländischer 708 Gr. 156 M., 702. 720 und 744 Gr.
156,50 M., russischer zum Transit 750 Gr. 121 M. Alles
Per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Ge¬
handelt ist inländische 656 Gr. 146 M., 662 und 680 Gr.
148 M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist
inländischer 145, 148 und 152 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Wetter: Trübe. Temperatur:
+ 4 Gr. R. Wind: SW.

Magdeburg, 9. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 7,90—8,00. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 6,25—6,45. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 18,00. Kristallzucker 1. mit Sack

Gemahlene Raffinade mit Sack 17,877z. Gemischte
Melis mit Sack 17,3772« Stimmung: Ruhig. — Roh«
Bildet 1. Produkt Transtto franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,65 Gd.. 16,70 Br., per Januar
16,75 Gd., 16,85 Br., per Januar-März 16,90 Gd.. 17,00
Br., per Mai 17,30 Gd., 17,40 *8r„ per August 17,60 Gd..
17,65 Br. - Träge.

Hamburg, 9. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, meckl. n. ostholstein. 175—180. — Roggen fest, meckl.
und altm. 169—172, russ. cif. 9 Pud 10/15 Dez. 132,00. -

Gerste fest, sttdruss. cif. Dezbr. 110,00. — Hafer fest, holst,
n. medtenb. 164—170. — Mais träge, Amerikan. mired cif.
per Dezember 113,00, La Plata cif. Dezember - Januar
110,00. — RNböl fest, verzollt 50,00. — Spiritus ruhig,
per Dezember 18,00 Gd., —,- Br., per Dezember-Januar
18,00 Gd., — Br., per Jan.-Febr. 18,00 Gd., — Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loko 7,40. — Wetter: Schön

Wittermrgsbericht zu Bromberg.
Beobach,ungSstation: Thoruerftrastr.

DageSkalerrder für Dienstag, 12. Dezember.
Sonneuansaang 8 Uhr 4 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 40 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 23° 4'. Nach Vollmond.
Mondaufgang vor 3/45 Uhr nachmittags. Untergang vor
8 Uhr morgens.

NebersirbtStabeNe.

heiter, 1 =» leicht
wölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatur-Maximum gestern 4,9 Grad Reaumur —

6,1 Grad Celsius. Temperatur - Minimum nachts 0,5
Grad Reaumur — 0,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Kälter, vielfach bedeckt, zeitweise
nebelig.

Verkaufspreise
der MNblenverwaltung zu Brombera vom 9. Novemb. 1905.

Per 50 Kilo oder 9[u U|i2
100 Pfund Mk. Mk.
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100 Pfund
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Weizengries Nr. 1
„ ,, 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ 00
weiß Band. .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „011

'

2
Kommißmehl. .

Roggen-Schrot .

15.80
14.80
16,00
15.00

13.20

13.00
9.00
5.60
5.20

13.00
12.20
11,60

9.20
11.00
10.60

16,00
15,00
16,20
15.20

13.40

13.20
9.20
5,60
5.20

13.20
12.40
11,80

9,40
11.20
10,80

Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 11

,, » 2
„ 3

tf tr 4
„ „ b
„ „ 6
„ >,grob

GerstengrützeN.1
tt ,, 2
„ „3

Gerstenkochmehl
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

## 2

5,60
4,00

12.50
11.50
10.50
10,00
9.80
9.80

10,30
9.80
9.50
9,30
5.80

16.50 1
15.50
15,00

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.80
9.80

10,30
9.80
9.50
9,30
5.80
6.50

15 50
15,00

Bioson
mit VsrriUsir-Lxtraet

ist jetzt auch in den Apotheken und Drogerien (das 7, Kilo-
Paket zu Mk. 3,—) vorrätig und genügt Wasser allein,
um sofort eilte wohlschmeckende Suppe zu bereiten. Was
Bioson bei Blutarmut, Bleichsucht, Nervenleiden, schwäch¬
lichen Kindern, als Krankenkost und Nahrung für Lungen¬
leidende, sowie in der Rekonvaleszenz und überall da, wo

das Blut arm und schwach ist, vollbringt, geschieht ledig¬
lich auf dem Wege der Ernährung durch die Zufuhr der

geeignetsten Lebens- und Ansbaustoffe in denkbar bester
Form. Indem man damit das Blut kräftigt, wird der
Organismus gestärkt, die Lebenskraft erhöht und die Ge¬
sundheit siegt über die Krankheit.

28!
MillionenStück Doering's Eulen-Seife sind
bis Ende 1904 zum Versand gelangt. Keine
andere Toilette.Seife hat einen solchen Erfolg
auszuweisen! Dieser Verbrauch ist der beste Be¬
weis für die Güte und die vorzügliche Wirkung
des Fabrikats. Man weise minderwertige Nach¬

ahmungen zurück und verlange nur Doering's Eulen-Seife,
welche zum Preise von 40Pfg. per Stück überall zu haben ist,
in eleganten Weihnachts-KartonS ohne Preisaufschlag.

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
8WW“echte Radlaner'sche Hühneraugenmittel,“VZ
Fl. 60 Pf. Nur echt mit der Firma: Kronen-Apotheke
Berlin. Depots in den meisten Apotheken und Drogerien.

Der heutigen Nummer unserer Zeitung
W* *

liegt ein Prospekt der Buchhandlung
von Hermann Schild, Berlin SW., Horkftr. äo,
bei. Die in demselben angeküiidigten Werke eignen sich be¬
sonders zn Weihnachtsgeschenken. Aber auch andere
zmn praktischen Gebrauch bestimmte sind in so reich¬
licher Anzahl vertreten, daß ein jeder etwas Passendes
finden dürste. Erwähnt sei noch, daß auch sämtliche
anderen, im Prospekt nicht erwähnten Werke zu gleich
günstigen Bedingungen geliefert werden.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 11. Dezember.

f Personalien. An Stelle des am 1. Januar
k. Js. in den Ruhestand tretenden Regierungs-
imb Baurats Demnitz ist der Regierungs- und
Baurat May von Breslau an die Regierung in
Bromberg und der Oberförster Sandes in
Schulitz vom 1. Februar k. Js. ab nach Grohnde,
Regierungsbezirk Hannover, versetzt worden.

§ Personalien in der Justizverwaltung. In
der Liste der Rechtsanwälte gelöscht Rechtsanwalt
von Swinarski bei dem Amtsgericht in Czarnikau.

§ Vergehen wurde dem Landrat Max Brinck-
«tarnt zu Schmiegel und dem Kirchenältesten,
Stadtältesten und Beigeordneten Rentner Eduard
Wurst ebendaselbst der Rote Adlerorden vierter
Klasse, dem Kirchenältesten Rentner August
Höpner zu Schmiegel der Königl. Kronenorden
vierter Klasse.

* Stadttheater. Marie Barkany setzte
gestern ihr hiesiges Gastspiel als Catherine in
Sardous „M a d a m e Sans - GZne“ fort und
erzielte auch in dieser Rolle einen hübschen Er¬
folg. In der Charakteristik der jungen hübschen
Wäscherin vermißten wir freilich die jugendliche
Elastizität und Frische der Darstellung und den

jugendlichen Schmelz des Organs, als Herzogin
von Danzig stand aber die Künstlerin auf der Höhe
ihrer Aufgabe und erregte durch eine sorgsam be¬

dachte Pointierung der humoristisch wirksamen
Stellen der Rolle und durch eine mitunter freilich
etwas übermäßig starke Unterstreichung der
Situationskomik lebhaften Beifall. Drastisch am

wirksamsten war die Szene, wo die urwüchsige Her¬
zogin den Prinzessinnen frisch von der Leber die
Wahrheit sagt, künstlerisch am besten die Szene
mit Napoleon. Den letzteren gab Herr du Bois-
Reymond in Maske und in dem.Zuschnitt des
Spiels nicht schlecht, brachte sich aber fast völlig
um die Wirkung durch eine sehr undeutliche Aus¬
sprache und dadurch, daß er sich alle Augenblicke
versprach. Bei der abrupten Sprechweise, die
dieser Figur eigen ist, mußten sich diese Mängel
der Darstellung um so unliebsamer bemerkbar
machen. Ausgezeichnete Chargen schufen ferner
u. a. die Herren Schönemann als Leföbree und
Mierendorff als Fouchs, die sich unter dem reichen
Figurenwerk des Stückes auch äußerlich sehr vor¬

teilhaft abhoben. Lobende Erwähnung verdienen
noch die Herren Behmer (Tanzmeister), Mesmer
(Haushofmeister), Schönfeld (Neipperg) und die
Damen Brock-Waldau und Frei als Prinzessinnen.
Die Regie, die in den Händen des Herrn Friedau
lag, hatte im übrigen für eine sorgsame Inszenier¬
ung und sachgemäße Ausstattung gut vorgesorgt.
Das Haus war gut besetzt und bei guter Laune.

* Das vorläufige Ergebnis der Volkszählung
für Bromberg ergab 54235, für die Vororte
Schwedenhöhe, Schleusenau, Prinzenthal, Schön¬
dorf, Jägerhof, Bleichfelde, Schönhagen, Schröt-
tersdorf, Neu-Beelitz, Groß- und Klein-Bartelfee
zusammen rund 30 000 Einwohner, also für
„Groß-Bromberg“ insgesamt rund 86 000 Ein¬

wohner. Nach der Volkszählung von 1900 hatte
Bromberg 52 204 Einwohner, die Zunahme um

rund 2000 beträgt also 4 Prozent.
§ Die Volkszählung in Prinzenthal hatte fol¬

gendes Ergebnis: Ortsanwesend 4860 Emwohner,
davon 3253 Evangelische und 1607 Katholiken.

§ Der gestrige „kupferne“ Sonntag brachte
als erster die verlängerte Verkaufszeit, wie sie all¬
jährlich für die drei letzten Sonntage vor Weih¬
nachten genehmigt wird und gleichzeitig eine un¬

gewöhnlich milde Witterung, die für die Ent¬
wickelung des Geschäftslebens nur förderlich sein
konnte. So wogten denn auch vom frühen Nach¬
mittage an dichte Scharen durch die Straßen der
Stadt, um die weihnachtlich und einladend deko¬
rierten Schaufenster zu besichtigen und mit den
Weihnachtseinkäufen zu beginnen. Namentlich die
Schaufenster, in denen Spielwaren, Bücher usw.
ausgestellt waren, durften sich einer überaus regen
Besichtigung erfreuen, an der sich auch unsere liebe
Jugend sehr zahlreich beteiligte. Allerdings blieb
es meistens nur bei der Besichtigung, so daß der
eigentliche Geschäftsbetrieb ein verhältnismäßig
schwacher war. Erfahrungsmätzig ändert sich dies
Geschäftsbild ganz bedeutend zu Gunsten des Um¬
satzes an dem „silbernen“ und „goldenen“ Sonn¬
tage, welch letzterer diesmal bekanntlich mit dem
Heiligabend, dem eigentlichen Geschenktage, zu¬
sammenfällt.

i Der.Verein Eisernes Kreuz feierte am

Sonnabend in dem festlich dekorierten Saale des
Hotel Adler unter sehr zahlreicher Beteiligung sein
13. S t i f t u n g s f e st. Der Vorsitzende Oberstadt¬
sekretär M ü n d n e r begrüßte die Kameraden,
insbesondere die von auswärts erschienenen, und
hielt eine auf die Feier des Tages bezügliche, von

patriotischem Geiste getragene Festrede, welche in
dem Kaiserhoch ausklang und mit dem National¬
gesang endete. Hierauf folgten verschiedene kleine
Mitteilungen, sowie der Verlesung der Festgrüße
einiger dem Feste ferngebliebener Kameraden. Wie
alljährlich an diesem Tage, so richtete auch diesmal
der Vorsitzende einen warmen Appell an die Er¬
schienenen zum Zweck der Beteiligung an der
Weihnachtsbescherung bedürftiger Ka¬
meraden. Eine veranstaltete Sammlung ergab ein
recht erfreuliches Resultat; verschiedene Kameraden
lieferten ihre Sammlungen an Zigarrenabschnitten
usw. ab. Es folgte nunmehr der unterhaltende
Teil des Abends/ dessen Leitung Kamerad
Winkelmann in mustergültiger Weise über¬
nahm. Nach dem gemeinschaftlichen Gesänge des
Vereinsliedes „Wir halten fest und treu zusammen“
hielt Kamerad L o e p k e einen erhebenden Vortrag
über die Tage von Amiens 1870/71. Ein von dem
Kreuzkameraden, jetzigen Küster der Klosterkirche
Oliva (Danzig) I. Korioth verfaßtes Gedicht „Der
sterbende Artillerist und der Trompeter“, eine er¬

greifende Szene aus der Schlacht, wurde verlesen
und fand große Anerkennung. Kamerad Haupt-
lehrer P r i eü e -Jägerhof hielt sodann einen
weiteren Vortrag über eine selbsterlebte Episode
im Fouragierungswesen, die ebenfalls mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Verschiedene Reden»
Md VatrioJiM FKÜMÄW badeten den weiteren

Verkauf der Feier, wobei sich die alte treue Kriegs¬
kameradschaft in wahrem Lichte zeigte und die
Teilnehmer bis zu vorgerückter Morgenstunde ver¬

gnügt zusammenhielt.
f Eine Abschiedsfeier für den von hier schei¬

denden Regierungs-Kanzleisekretär Fa l k e n b e r g
fand am Sonnabend in - der Kulmbacher Bierhalle
(Twardowski) statt. Bei der Festtafel brachte Re-
gierungs-Kanzleiinspektor Schröder das Kaiser¬
hoch aus, während Herr Roepke dem Scheiden-
den und seiner Familie eine herzliche Ansprache mit
anschließendem Hoch widmete. Im übrigen fehlte
es auch nicht an sinnigen Liedern, die von der
Tafelrunde gemeinsam gesungen wurden.

* Aus dem Theaterbureau wird uns ge¬
schrieben: Marie Barkany beendet ihr kurzes Gast¬
spiel morgen Dienstag in der Novität „Mama
Kolibri“ von Henry Bataille. Das Schauspiel
erlebte im Odeon-Theater in Paris einen durch-
schlagenden Erfolg, der sich in über hundert Auf¬
führungen des Schauspiels äußerte. Die Über¬
setzung in das Deutsch eerwarb Marie Barkany
mit allen Rechten, um das spannende Stück auf
ihren Gastspielreisen auch in Deutschland einzu¬
führen. Die Künstlerin spielt in „Mama Kolibri“
eine ihrer Eigenart in besonderem Maße ent¬
sprechende Frauengestalt und das Stück wird dem¬
nächst mit Fräulein Barkany in Leipzig, Hannover
und Köln zur Darstellung gelangen, während
Bromberg eine der ersten Bühnen ist, auf welcher
die Novität in deutscher. Übersetzung ihre Wirkung
erproben soll. . .

'

* Ein Wohltätigkeitskonzert auf Anregung
von Frau Exzellenz Schulz findet am Sonntag,
7. Januar n. Js. um 5 Uhr im Zivilkasino statt.
Der gesamte Ertrag wird zum Besten der Armen
Brombergs verwandt. Billetts 'werden bereits jetzt
verausgabt bei Menard, Friedrichstrahe 47, und
im Zivilkasino.

§ Auf den Vortrag „Kunst und Handwerk in
Japan“, den heute abend Professor Brinckmann-
Hamburg auf Veranlassung der Abteilung für
Kunst im Schützenhause hält, weisen wir noch-
tnals hin.

* Die Loge Janus beging gestern unter über¬
aus zahlreicher Beteiligung von Mitgliedern und
auswärtigen Gästen in üblicher Weise ihr 121-
jähriges Stiftungsfest.

§ Eine geistliche Mustkaufführung veran¬

staltet, wie aus dem Anzeigeteil ersichtlich, am

kommenden Mittwoch, abends 8 Uhr, Blinden¬
lehrer Niepel in der Paulskirche.

f Die Auflieferung von Stückgütern aus dem
hiesigen Eisenbahn-Gütcrboden kann vom heutigen
Tage ab auch in der Zeit von 12 b i s 2 Uhr
nachmittags geschehen. Die Königliche Eisen-
bahndirektron hat diese Einrichtung infolge einer
Eingabe der hiesigen Handelskammer zunächst ver¬
suchsweise zugelassen. Es liegt im allgemeinen
Interesse, wenn das Publikum von dieser Ein¬
richtung weitesten Gebrauch macht, da um diese
Zeit eine sichere und sorgfältigere Behandlung der
Stückgüter gewährleistet wird; außerdem wird
gleichzeitig der bedeutende Andrang in den Abend¬
stunden, welcher für beide Teile mit mannig¬
faltigen Nachteilen verbunden ist, wesentlich ein¬
geschränkt. Sollte von dieser Verkehrserleichterung
nur geringer Gebrauch gemacht werden, so würde
die Königliche Eisenbahndirektion sie wieder, auf¬
heben müssen.

§ Zu den morgigen Gewerbegerichtswahlen
veröffentlicht ein Arbeiterwahlkomitee im Anzeigen¬
teil unserer Zeitung eine Kandidatenliste,' auf die
wir auch an dieser Stelle hinweisen.

* Unfall und Rettung. Ein vorgestern abend
gegen 7 Uhr. aus der Posenerstraße kommendes
Einspännerfuhrwerk, beffett Pferd scheu geworden
war, fuhr in schärfstem Galopp über den Posener-
platz. Der Eigentümer des Fuhrwerks — Besitzer
Neubauer aus der Bergstraße in Prinzenthal —*

welcher über das wild gewordene Pferd keine Ge¬
walt mehr hatte, würde mit seinem auf dem
Wagen sitzenden achtjährigen Kinde wahrscheinlich
verloren gewesen sein, wenn nicht im Augenblick
der größten Gefahr der bei dem hiesigen Elektrizi¬
tätswerk angestellte Monteur G u st a v

Preuß hinzugekommen, dem Pferd in die Zügel
gefallen und es mit kräftigem Ruck zum Stehen
gebracht hätte. Die Hilfe kam gerade zur rechten
Zeit, denn der Führer des Wagens mußte jeden
Augenblick gewärtig sein, von einem Vorderrad
erfaßt zu werden, unter welchen Umständen er

wohl kaum mit dem Leben davongekommen wäre.
Vater und Kind haben nur leichte Verletzungen und
einen tüchtigen Schrecken davongetragen. Wie be¬
kannt geworden, ist dies schon der dritte Fall, itt
dem Herr Preuß Menschenleben, und zwar zwei
vom Tode des Ertrinkens, gerettet hak.

f Ein bedauernswerter Unfall ereignete sich
vorgestern auf dem Hof des Kaufmanns K. in der
-Burgstraße. Der dort beschäftigte Arbeiter Brock
wurde von einem beladenen Kohlenwagen über¬
fahren upd so schwer verletzt, daß er nach dem
städtischen Krankenhause geschafft werden mußte.
Ärztlicherseits wurde ein Oberschenkelbruch fest¬
gestellt.

k Ein schwarzer Zechpreller. Vor dem hiesigen
Schöffengericht stand am Sonnabend als Ange¬
klagter ein Schwarzer, ein geborener Kameruner,
der „Artist“ Wilhelm Meyer, um sich wegen
Betruges und Zechprellerei zu verantworten. Am
25. November d. Js. erschien der Angeklagte im
Restaurant Falstaff I (Friedrichstraße) und leerte
mit Wohlgefallen mehrere Gläser Bier. Als nobler
Herr „stiftete“ er dann auch für die dort kon¬
zertierende Damenkapelle einige „Lagen“ Gersten¬
saft, nachdem er dem Oberkellner auf dessen Frage
erklärt hatte: „Er habe Geld, viel Geld!“ So¬
dann bestellte der schwarze Jüngling — er zählt erst
19 Jahre — für die Damen und sich selbst auch
noch ein gutes Abendessen, das ihm auch verab¬
folgt wurde. Erst als der freigebige Gast als
Schlußnummer Champagner verlangte, „der doch
zum Essen gehörte,“ wurde der Oberkellner stutzig,
zumal die Zeche des Schwarzen schon den Betrag
von 13 Mk. überschritten hatte, und er verlangte
zunächst Begleichung dieser Rechnung. Dieser For¬
derung gegenüber stellte sich Herr Meyer aus
Kamerun auf den Standpunkt eines oppositionellen
Abgeordneten, d. h. er lehnte die Bewilligung der
Forderung schlankweg ab, und als man darauf
einen kleinen Hinweis auf die Polizeigewalt machte,
äußerte er ganz seelenruhig und gemütlich: „Js

mir ganz ejal — yall^M fettt GeM* Meie ein¬
fache Begründung seines ablehnenden Stand¬
punktes begleitete er mit einer ausdrucksvollen
Grimasse. Tatsächlich wurde denn auch polizeilich
.festgestellt daß der Gast aus Afrika, der übrigens
deutsch, englisch und polnisch spricht, nicht
einen Pfennig Geld besaß. — Der Gerichts¬
hof verurteilte den schwarzen Zechpreller zu
14 Tagen Gefängnis, wovon eine Woche auf die
Untersuchungshaft angerechnet wurde.

k Besitzveränderung. Das bekannte Garten¬
restaurant und Grundstück in Brahnau ist von dem
Restaurateur Hugo Groch in Schulitz für 86000
Mark käuflich erworben worden.

k Festgenommen und dem Gerichte zugeführt
wurde gestern der wegen Diebstahls von der hiesigen
Staatsanwaltschaft streckbrieflich verfolgte Arbeiter
Erich Schülke aus Jägerhof.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden vorgestern und gestern wegen Diebstahls,
Trunkenheit und Lärmens je eine Person.

z Labischin, 10. Dezember. (Volks¬
zählung.) Nach der letzthin erfolgten Zählung
befinden sich in unserer Stadt 975 männliche und
1188 weibliche, insgesamt 2163 Personen. Dar¬
unter sind 785 evangelisch, 1161 katholisch und 217
jüdisch. Die Einwohnerzahl von Labischin-Do-
minium dürfte annähernd 300 betragen.

x Janowitz, 10. Dezember. (Elektrische
Beleuchtung.) Zur Entwickelung und Ver,
schönerung unserer Stadt hat auch unser jetziger
Bürgermeister Hornig viel beigetragen. Er hat
Reisen und Ausgaben nicht gescheut,, um.die Ein¬
richtungen anderer Städte kennen zu lernen und
für unsere Stadt das Beste und Vorteilhafteste zu
wählen, und namentlich ist es auch seinem Ver¬
dienst zuzuschreiben, daß unsere Stadt elektrische
Beleuchtung erhalten hat. Die elektrische Licht-
zentrale ist bereits fertiggestellt und nachdem durch
14tägiges Probebrennen der Nachweis einer vor¬

teilhaften Beleuchtung erbracht worden ist, soll
durch Einladung aller Bürger zwecks Besichtigung
der Lichtzentrale die feierliche Übergabe an die
Stadt am nächsten Sonnabend erfolgen.

H Schönlanke, 10. Dezember. (Nach der
Volkszählung) hat die Stadt eine Ein¬
wohnerzahl von 7300 Seelen, von denen 3560
männlichen und 3740 weiblichen Geschlechts sind;
die Volkszählung im Jahre 1900 ergab 6433 Ein¬
wohner, so daß unsere Stadt in einem Zeitraum
von fünf Jahren um fast 200 Seelen zugenommen
hat. Durch die Eingemeindung des Dorfes Schön¬
lanke betrug der Zuwachs zwar 879 Personen; im
ganzen beträgt also die Zunahme ca. 35 Prozent
und ohne Rücksicht auf die ca. 14 Prozent der
Eingemeindeten hat sich die Einwohnerzhal um

ca. 21 Prozent während der fünf Jahre vermehrt.
Es befinden sich am Orte mehr als 1000 Arbeiter^
welch ein den hiesigen Industrie nbeschäftigt werden
und an welche wöchentlich mehr als 20 000 Mark
Löhne zur Auszahlung gelangen, insgesamt also
für ein Jahr über eine Million Mark.

K Mrotschen, 10. Dezember. (Volks¬
zählung.) Nach der Volkszählung hat Mrotschen
2427 Einwohner gegen 2222 im Jahre 1900, und
zwar 1215 männliche und 1212 weibliche. Der
Konfession nach beträgt die Zahl der Evangelischen
1005, der Katholiken 1266 und der Jugen 156. Es
wurden ferner gezählt: Bewohnte Wohnhäuser 234,
unbewohnte Wohnhäuser 9. Gewöhnliche Haus¬
haltungen von 2 und mehr Personen waren 467,
einzeln lebende Personen mit eigener Hauswirt¬
schaft 28 vorhanden. Gasthäuser, Herbergen usw.
mit einlogierten Gästen zählte man insgesamt 6.

K Gnesen, 10. Dezember. (Volkszählung.
Polnisches.) Unsere Stadt zählt nach der letzten
Volkszählung 23824 Seelen einschließlich 2528
Militärpersonen. Die Bevölkerungszunahme in
den letzten fünf Jahren betrug etwa 10 Prozent;
in dem letzten Jahre allein ist ein Zuwachs von
rund 800 Seelen zu verzeichnen. Da die Städte¬
ordnung bei einer Zivilbevölkerung von 20 001
Seelen 36 Stadtverordnete vorschreibt, es
bisher aber nur 30 Stadtverordnete giebt, so
werden bei den nächsten Wahlen sechs Stadtver¬
ordnete mehr zu wählen sein. — Heute fand hier
eine große polnische Versammlung statt, an der
viele Polen aus Stadt und Land teilnahmen.
Reichstagsabgeordneter Korfanty sprach über
Reichstags-, Fabrikdirektor und Landtagsabgeord¬
neter v. Grabski über Landtagsangelegenheiten.
Die Versammlung währte drei Stunden.

pc Thorn, 10. Dezember. (Holzflöß e r e i.
Stiftung.) Vor einigen Tagen wurde von
anderer Seite mitgeteilt, daß durch das plötzlich
eingetretene Treibeis verschiedene Traften aus¬
einander gerissen worden und dadurch den betrof¬
fenen Firmen ein großer Schaden erwachsen sei.
Wie festgestellt ist, handelt es sich nur um einige
Tafeln Rundholz der hiesigen Firma Houtermans
& Walter gehörig. Es ist aber gelungen, die
Ausreißer fast vollständig wieder einzubringen.
Der Schaden wird auf nur etwa 800 bis 900 Mk.
geschätzt. — Eine Stiftung aus Anlaß der S i l -

berhochzeit des Kaiserpaares beabsich¬
tigt die Stadt Thorn. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung wird sich am Mittwoch mit einer ent¬
sprechenden Vorlage des Magistrats zu beschäftigen
haben. Ob die Angelegenheit aber in öffentlicher
Sitzung behandelt wird, muß nach Analogie anderer
Fälle bezweifelt werden.

leiste Drahtnachrichten.
Berlin, 11. Dezember. Gestern abend ist der

General der Artillerie von Hofbauer im
70. Lebensjahre gestorben.

Berlin, 11. Dezember. Der Reichsbankdiskont
ist auf 6, der Lombardzinsfuß auf 7 Prozent er¬

höht worden.

Frankfurt a. M., 11. Dezember. Die „Frank¬
furter Ztg.“ meldet aus Konstantinopel: Der

Chef der Geheimpolizei, Fehmi
Pascha, ist verhaftet worden, weil er ein

fingiertes Bombenattentat gegen sich durch einen
seiner eigenen Diener in Szene setzen ließ. Der
aus der Türkei geflohene frühere Kammerherr
Erih Pascha ist wieder in Amt und Würden ein¬
gesetzt worden.

Petersburg, 11. Dezember. Über Eydtkuhnen
meldet die „Westnit“: Ein T a g e s b e f e h l des

Ministers Durno w o vom 9. Aezentver er«

klärt kategorisch, der Verband der Post- und Tele¬
graphenbeamten werde unter keinen Umständen ge¬
stattet werden. Diejenigen Beamten, die dem
Ausstande huldigen, werden vom Dienst suspen¬
diert. Diejenigen, welche Unruhen leiten und sich
daran beteiligen und die Beschädigung der Leit¬
ungen, sowie der teuren Apparate veranlassen,
werden gerichtlich verfolgt und gegen sie als Ur¬
heber der Rebellion und Störung der öffentlichen
Ordnung vorgegangen werden.

Petersburg, 11. Dezember. Über Eydtkuhnen
aus R i g a hier eingegangene Meldungen berichten,
daß am Freitag abend eine Versammlung
der Eisenbahnbeamten mit Waffen¬
gewalt gestört wurde. Hierbei gelangten
Maschinengewehre zur Verwendung. Die
Zahl der Getöteten soll bedeutend sein. In den

Straßen sind Maschinengewehre aufgefahren. Der
Bahnverkehr von Riga nach Petersburg ist ein¬
gestellt.

Petersburg, 11. Dezember. Die Bauern-
Unruhen nehmen einen immer bedrohlicheren
Charakter an. Die Bauern zünden Landhäuser an

und bedrohen die Stationen der Moskau-Kursker
Bahn. Bevor die Einberufung der Duma nicht er¬

folgt, wird auch eine Änderung der traurigen Lage
nicht erwartet. Graf Witte stellte den Zusammen¬
tritt der Duma in baldige Aussicht. In Mos¬
kau hat der Post- und Telegraphenbeamtenstreik
bereits zu Straßenunruhen geführt. Aus Moskau
wird der „Nowoje Wremja“ telegraphiert: Die
Börse sei dort berunruhigt durch Meldungen aus
Wischniwolitschik über die Bedrohung von polh-
tischen Verwaltungen.

Madrid, 11. Dezember. Amtlich wird Be^
(tätigt, daß bei dem B r a n d e in Cadia ein dort
in Reparatur befindliches Torpedoboot zerstört
worden ist. Ein Matrose kam in den Flammen
um.

St. Avold, 11. Dezember. Gestern feierte
hier das 2. hannoversche Ulanenregiment Nr. 14
das Fest des 100jährigen Bestehens. Vom Kaiser
ging dem Regiment ein Glückwunschtelegramm zu.
worin er dem Regrment zu seinem 100jährigen Fest
seinen königlichen Gruß und Glückwunsch ent-
bietet. Der Kaiser sagt in dem Telegramm weiter,
er sei gewiß, daß das Regiment der ruhmreichen
Vergangenheit stets eingedenk bleiben werde und
danach trachten werde, sich derselben würdig zu er¬

weisen.
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Berlin, 11. Dezember. (Produkenmarkt.)

Weizen Dezbr.
9.

182,—
8.

182,50 Hafer Dezbr.
9.

155,-
8.

155,—
„ Mai 188,25 189,25 Mai 162,20 162,25
„ Juli

Roggen Dezbr. 170,25 170,50
Mais Dezbr.

„ Mai
132.25
130.25

132,75
130,50

„ Mai 173,50 174,- Rüböl Dezbr. 47,60 47,60
„ Juli —,— ., Mai 51,50 51,20

„ Juli —,—

Magdeburg, 11. Dezember.

Kornzncker von 92% !)teub.
Kornzucker 88% Nend.
Kornzncker 76% Nend.

Tendenz: ruhig.
Feine Brotrafsiuade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis l mit Faß

Tendenz: ruhig.

7,90—8,00
6,25—6,45

18,-
17,87%
17,37i/i

7,90-8,02
6,25— 6,45

18,-
17,877a
17,377a

Berlin, 9. Dezember. Städtischer Schlachtviehmarkr.
Es standen z. Verkauf: Nmder 4748, Kälber 1107,

Schafe 8475, Schweine 11114, Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 ksSchlachtgew.l.M.GIPfd.t.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, auSgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 76—78
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. alt. ausgem. 70—74
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 61—67
4. gering genährte jeden Alters 66—60

Bulle n: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 73—76
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 68—76
3. gering genährte . 56—60

Fär se n u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe H.Schlachtw. h. 7 Jahre alt 62—65
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. .&. 59—61
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 55—58
4. gering genährte Färsen und Kühe 50—58

Kälber: l.jfftc. Mastk. (Bollmilchm.) n. b. «Saugt. 88—92
2. mittlere Mastkalber und gute Saugkälber . . 78—84
3. geringe Saugkälber 58—68
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 55—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 78—81
2. ältere Masthammel 73—75
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 53—57
4. Holsteiner NiederunaSschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
- 2 jf deren Kreuzungen im Alter bis zu.

elw \ !V« Jahren 220—280 Pfund schwer 70
o o ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

2^ 0) fleischige 66-68

/ A) gering entwickelte . 63—66
toE ' e) Sauen 60

Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und hinter,
läßt nicht unwesentlichen Ueberstand. Der Kälberhandel
gestaltete sich langsam und wird kaunt ganz geräumt. Bei
den Schafen war das Geschäft ruhig und wtrd nicht ans¬
verkauft. Der Schweinemarkt verlief langsam und hinter,
läßt großen Ueberstand.

■ r

Netzdamm, 9. Dezember. Es sind heute von hi«:
abgegangen: Tour Nr. 341,342, Otto Müller mit 28 Flotten.
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Juwelier AlbCft SchsOCter, vromberx.
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57. Friedrichstrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Hold-, Silber- und Alf4nide-Waren,

I,1
neben Hötel Lengning. *-*“

fit WM HW -
'

- - ^
-

Wie alljährlich, so stelle auch in
diesem Jahre einen Posten zurück¬
gesetzter Schirme zum

Weihuachts
Ausverkauf

circa

M Schirme
Damen,, Herren- u. Kinder-

fi'tr fast die (140

Mste des Wertes.
Zum Verkauf kommen nur solide
Qualitäten zu folgenden Preisen:
Früherer Preis bis 2.— M

jetzt nur -BL—
Früherer Preis bis 2.75 -g

jetzt nur 4.75
FrühererPreisbis 3.50 GA

jetzt nur
~

Früherer Preis bis 4.50 GA
jetzt nur

Früherer Preis bis 6.— O
jetzt nur

Früherer Preis bis 7.50 yfl
jetzt nur tBc-50

u. s. w.

Bromberger LchirMrik
Rudolf Weissig,
Danzigerftr. 10. Postftr. 4.

Im Meihnachtsfeste
empf. mein gr. Lager gold. n.

filb. Herren- u. Damenuhren
bester Fabrikate. (138

Pariser Standuhren, Hans-,
Wand- und Weckeruhren

zu äußerst billigen Preisen.
Hugo Werk, Uhrmacher.

Rinkaucrstraße 7.

1 wundervoll wirkender 1
WW Christbaumschmuck
EBB in Pack. ä 0,25, 0,50

und 1,— Mk.
I Nur allein bei (142

Helwlg Kaller Sä
HM Danz^straßeNr^22^^

u. Mäntel, auch Seidenreste
für Schürzen empf. billigst

A.Kutschke
Wollmarkt 14.

unstier Farben
Pinsel,Malieinen, Keil¬
rahmen, sowie särntl.
Malatensilien kauf. Sie

vorteilhaft beiWillyGrawunder
Drogerie — Parfümerie

Bahnhofstr. 19. Fernspr. 605.

Jugendfrische
Buthmanni

OSTOOS

Dnesdeii

Verkaufsstell.d.PlakatekenntU
Hochfein parfümiert!

Hier zu haben bei: H. J. Gamm,
Max Walter, Carl Wenzel.

Allen Freunden
meiner Fabrikate
möchte ich eine
sicher inter*
essierende
wichtige
Nachricht
zusenden.
Reich unb
arm, alle
meine Freunde
werden um ihre
Adresse gebeten.
68 kostet nichts

und kann nnsag-
barrnNntzen stif¬
ten. Postkarte

mit genauer
Adresse ge¬
nügt, wei-
tcr ist gar

fnichts nötig
BssteuGruß

Euer Freund
der alte Prak¬
tikus C. güdt
in Kolb erg in
llomwern.

50 Zentner gute, trockene

DW^IA-isbeln
hat noch abzugeben (75
W. Frauendiemst, Kilierrdarf

M Hermann Sawade, faSSKfFärberei n. chem.Waschanstalt
Langjährige Erfahrungen, geübtes Persenal und neueste Maschinen sind die Grundlagen,
wodurch die Arbeiten meines Etablissements sich immer steigenderer Beliebtheit erfreuen.

Tausende treuer Kunden geben durch Dankschreiben und erneute Aufträge ihre volle Zufriedenheit über die ausgeführten Arbeiten kund. Nach¬
folgendes Preisverzeichnis bitte ich einer gütigen Beachtung zu unterziehen. Die Preise verstehen sich in Mark und sind ohne Verbindlichkeit.

Herren-ßarderobe.
Rockanzug
Jackettanzug
Rock
Jackett
Weste
Hose
Mantel . .

Hellgrauer Militär-Mantel. .

Knaben-Anzug
Strümpfe, wollene

,, baumwollene . .

Deckehen
Decke, baumwollene . . . .

Decke, Wolle
Teppiche 1
Portieren > per 1 Kilo . »

Möbelstoffe j
färben u. pressen

Felle per □ Mtr.

s

Gereinigt. Gefärbt.
3,00 3.00
2.50 2.50
1,75 1,75
1.50 1,50

0,50-0,75 0,50
1.00-1.25 1,25
2.00- 3.00
3.00—3,50 | 2,50-3,50
1,25-2,00 1,25-2.00

0.30 0,40
0.20 0,25

0,30—0,75 —

1.25 1,25
1.50 1,50

0,80-1,60 0.80—1,60

2,40-3.00
1,00—2,00 1,50-2.50

0,25 0,30

Damen-ßarderobe.
Seidenes Kleid ......

„ „ mit Schleppe
Seidener Rock
Kostüm, elegant
Kleid, wollenes mit Besatz .

„ » farbig . . .

„ „ weiss ...

„ baumwollenes. . . .

Rock, weiss mit Besatz . .

v farbig
Taille
Bluse, Seide .......

„ weiss Wolle ....

,, einfach
Jackett, lang. . .....

», stark
leicht

Mantel .

Kinderkleidchen .....

Gereinigt.
4.00—6.00

8,00
3.00—3.50
3.00- 3,50
2.50—2,75

2.50
3.00
2.00
1.75
1.50
1,00
1.50
1,25
1,00
2,00

1.50-1,75
1.50

2.00-3.00
1,25-2,00

Gefärbt.

Handschuhe per Paar . .

Gardinen per Sliawl waschen, färben u. appretieren resp. spannen 0,40—0,75. Stoffe zum Dekatieren

8) „ „ „ nur
__

„ 0.25-0.40. 10-15 Pfg. per Meter.
- — Sachen zur Trauer werden schnellstens schön schwarz gefärbt. -—

1.50
1,50-1,75

1.25
1.75
1.50
1.25
2,00
1.75
1.50

2,00-3.00
1,25-2,00

L *

Zu Weihnachten 5°|0 Extra-Rabatt!
i näbmaschinen

verschied. Systeme:

Singer, V. 8.111, Ringscbisscbes, Centra! Bella
unübertroffen an Leistungsfähigkeit, besonders zur

mod. Kunststickerei geeignet.
Gewähre Teilzahlung: — Cassa hoher Rabatt l

Ersatzteile, Nadeln, Oele, auch zu

Origlnal-Singcr Mähmaschinen passend.
Reparaturen särntl. Systeme schnell, gut und billig.

Germania-laus um. 8. Linsky,
Bromberg, Friedrichstr. 35.

Lieferant Königl. Behörden u. Militär-Werkstätten.

Mittelmierfahrfen

CiSJF*

In der 8-it von Anfang Januar
US EnöeM ni 1906 werden vermittelst
des Doppelsqrauben-Schnelldampfers
^Prinzessin Victoria Luise“

und des Doppelschrauben-DampferS
„Meteor“

Vergnüsungs- nnd Erholungsreisen
zur See

veranstaltet, auf denen je nach
Fahrplan eine mehr oder
minder große Anzahl der in
dieser Karte durch die Routen»
Ilnie bezeichneten Häsen be»
sucht wird.

Fahrpreise je nach
Route von M. 300, 350.

450,480,500,600h.
M.700 an aufwärts.

ita Btigida

HMMiiiMr-WH.
Wir empfehlen zu der mit Dienstag, 13. d. Mts., 10 Uhr

vormittags in Wicherts Feftsälen stattfindenden Ergäuzungswahl
für die Handelskammer (142

Herr» Kommrrsienrat Louis Aronsohn,
„ Iflbrüibfjitjer Carl Beck,
„ Kaufmann Bndolph Zavadzki

und als Ersatz für Herrn Geh. Kommerzienrat Franke

Herrn KnnsülM Carl Pauls.
Das Komitee.

Der Wahlakt beginnt prnnse 10 Uhr vormittags.

I IIn meinem Verlage erschien:

Schmidt 3>r. E.

Geschichte des Deutschtums
1 im Lande Posen

geheftet 5 3)1 gebunden 6 Mk.

Dies von der ganzen Presse als vorzüglich anerkannte Buch
empfehle angelegentlichst als (141

—~

ZU

| Bromberg. fflitller'lilc BiiGhlg. A. Fromm.

Alles Nähere enthalten die Prospekte.

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
In BromTberg: W. Herbert, Hippelstraße 23. (103

Richard Menard
Juwelier

Gegründet 1868 Bromherg Fernspr. 510

Eeichhaltiges Lager in:

I, 9

: Braut-Ausstattungen in Iler.
Verkauf zu Original-FahriRpreisen.

der Berndorfer Metallwaren-Fabrik (Krupp)
Christofle & Cie. (135

Württembergischen Metallwaren-Fabrik.
===== Auswahlsendungen umgehend. =============

in allen Holz-
Stilarten.

i Complete üVohniings-
Eisirichtnngen von

>>
1600—5000 Mark und^

ehr sofort

JBT

& .«•

Eigen
Tischlerei, I

Tapezierwerkstatt |
u. Dekorations-Atelier. |

Auf unsere patentiertes
Gnrteniose Polsterung,

'gegen Motten und Staub vollständig ge-i
^schützt, machen ganz besonders aufmerksam, ß

Herabgesetzte Preise
bis Weihnachten auf sämtliche

Schuhwaren.
©ttcßenlcitgfattf;

Bei träger Verdauung und den bei fitzender Beschäf¬
tigungsart u. porwieaend geistiger Tätigkeit vorhandenen
Ernährnngsbeschwcrden bietet e ne natürliche, dauernde

Abhilfe der Genuß von (87

plijf 5iin$is$firet.
Ein leicht verdauliches, wohlschmeckendes, sehr
nahrhaftes Vollbrot, nach geschütztem Verfahren

ßMWW Brot unter Erhaltung aller wertvollen Nährstoffe
WMM au§ ungemahlcnem Korn helgestellt.

Zn haben bei: Hugo Blum, Paul Copek,
Paul Lotz unb Paul Wedel.

Schützn, arke

Wilhelm Hildenbrandt,
Stettiner Nährmittelwerke Finkenwalde.

Ernpfehle:
rhein. Apfelkrant in 5^-Eim. 2,25

do. „ 2 „ Dos. 0,94
do. „ 1 „ „ 0.48

Marmelade gemischt, 1M 0,27
türk. f. flaumenmus hochpr. ^ 0,23
Vreistelbeeren ff. 1 M . . 0,34
franz. Pfeffergurken 1 % 0,55
Sensgurken 1 % ..... . 0,40
Zuckergurken 1 W 0,50

Paul Lotz,
Danzigerftr. 38, Ecke Moltkestr.

Telephon 383. (142

per Paar ...... «.50 Mk.
Ein großer Posten Herren-Box-Kalb-Schnür»u.Zugstiescl,

neueste Facons, per Paar 7.50 Mk.

Schuhwaren - Kaufhaus
B. Bruck & Cie (185

ttv. 5 Lheuteoplutz 2t«. 5.

Hartwiq&Voqel,Dresden

Ziehung “ÄÄ
Badische Lase h 1M.
ULffiSÄ4ä LbM«pt'

sofort günstig verkäuflich.

4518 Gewinne Se£3‘“ Hark

100000
Erster Hauptgew.: Zuchthengst

IOOOOm.
3 Gew. ==3 Zuchtstuten zus.

10000«.
14 Gew. -----14 Pferde zus.

14000«
60 Gew. — 60 Pferde zus.

36000m.
4500 Silber-Gewinne

30000m.
IiOse bei Kgl. I,otterie-Eiu-
uehmern u. durch Plakate

keiuitl. Verkaufsstellen.

Badische I HL-Lose
versendet d. Kgl, Lotterie-Einnehmer

Ludwig Müller
Berlin C., Breitestrasse 5.

Damentuch,
laQualität, in neuesten Farben zu
elegant.Promenadenkleid., Billard¬
tuch ».moderne Anzugftoffe für
Herren u. Knaben versende billigst

lebe Maß. Proben frei.

Max Niemer,
Sommerfeld N.-L.

Abbazia-Beilchen
v.HahnLHaffelbach, Dresden,
herrlich, wie frisdi gepflückte Veil¬
chen duftend, ä Fl Mk. 1.50, 2.50
it. 3.25, Seife a50Pf. bei Dr. Aurel
Kratz, Wollm.3 u. Rinkauerstr.1;
Schleus.: Dr. L. Tonn, Avoth. it.

Drog.; Schnlitz:E.Kuitt6r,Drog.

üllfofö g.Blutstock.Timermaim
fllllu Hamburg, Fichtestr 33.

Llldm MMmg
vorzügl geeignet fürBarbierzwecke,
sof.z.vm. C. Nathan. Wollmarkt.
Zn erfr. b. Nathan, Bärenstr. 7.

Ucttcrßaatey
rnsd.

in bester Geschäftslage, dicht an der
Danzigerfir., für jede Branche ge¬
eignet, mit kleiner angrenzender
Wohnung per sofort oder später
billig zu vermieten. Näheres bei
140) Zander, Bahnhofstr. 2.

DuiziMrahe 32
Großer Laden ut. Einrichtung z.
Delik.-, Kolw.-Gesch. sogl. z. verm.

Ant Wvhii. Poscmstr.28,
bestehend ans 5 Zimm. u. Zubeh.,
eine freundliche Hofwohnuna
für 180 M.. u. Berlinerftr. 3»
eine kl. Wohnung inst. Wasser
für135M. Näh.bei H.H.Zacharias.

Henslhiistlilhe Wohnung
Töpferstr. 7, I Et., 6 ger. Zimm.,
sehr reich!. Nevengel.,GaS, Garten
su verm. Näh. ebendas. I Et., l.

Skhnnsiraht 2, B
ist eine Wohnung, bestehend
ans 6 Zimmern, Balkon,
Badezimmer, Mädchenstube
und vielem Nebengelast von

sofort zn vermieten. Näheres
beim Portier Sedanstraste l.

Uinshng.v.lZm. n.M
sof. zn verm. Roeske, Mittelstr. 53.

1 «NW,
zn vermiet. Elisabethmarkt 21.

Fortzugshalber per 1. 1. 06

mrnnn.3ruh.zel.3inl.
zu verm. Elisabethstraße 25,1 Tr.

Wohn.,3 Z.u.Zb. Danzigerst.75d.

2 gr. SiintHer^i^Ä:
P.sos.eineLz.Wohn.m.Zub.,

Gaskochgel.z.v.Prinzenst.^L.
Schwedenstraste 8 ist eine

Wohnung für 150 M., 2 Stuben
und Küche, sogleich zu vermieten.

9jmm ebt mitsep.Emg.
OUIIIIU m it öluv., sofort zu ver-

mieten Elisabethstraße Nr. 7, II.

äiiit.m.Sitb./lSÄS
1 srdl. mbl. Zimmer p. 15.12.

ob. 1.1.06 z vm. Fröhnerft, .5,Ir

Hierzu eine Beilage.
viranrwcntich fflr den politischen Teil £. Gollafch. für den übrigen redaktionellen Teil gt. Kendlsch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen U. Jarchm». sämtlich in »romberg. — Rotationsdruck und Verlag: Qrw»ttOU»rfd|6 Kuchhrukkrrei Richard Ovaltl in »ramber^
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WerLcrge.
Ostdeutsche pvesse.

Bromberg, Dienstag, IS. Dezember 1905. •M 2

Aus Ktabt und Gand.
Bromverg, 11. Dezember.

§ Personalien. Der Regierungsassessor Graf
von Roedern in Posen ist dem königlichen Ober¬
präsidium in Breslau zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden; zur Beschäftigung
ist überwiesen der Regierungsbaumeister des
Eisenbahnbaufachs Honemann der Königlichen
Eisenbahndirektion in Danzig: zum Regierungs¬
baumeister ernannt der Regierungsbausührer
Georg Sonnenburg aus Exin, Kreis Schubin.

* Telegraphen- und Fernsprechverkehr. Bei
den Förstereien in Brahthal und Thiloshöhe und
bei der Ober-försterei in Rosengrund werden am

lO.Dezember Telegraphenbetriebsstellen, verbunden
mit öffentlichen Fernsprechstellen und Unfallmelde¬
stellen, in Betrieb genommen.

§ Eine Wohltätigkeitsvorstellung zum Besten
der Stadtarmen veranstaltete gestern Abend int
Dickmannschen Saale vor gutbesetztem Hause das
„Dramatische Kollegium“. Das Programm bot
zunächst einige gewählte Konzertstücke, denen die
Aufführung des Trauerspiels „Die Heimkehr“,
von Houwald, folgte. Die Darstellung dieses
„Schicksalsdrama“ bot als Dilettantenvorstellung
jedenfalls sehr anerkennenswerte Leistungen, was
namentlich von der Rolle des Heinrich Dörner zu
gelten hat. Es wechselten sodann Konzertstücke mit
verschiedenen Deklamationsvorträgen und zum
Schlüsse folgte noch das Roth'sche Lustspiel: „Freud
und Leid“, das flott gespielt und seitens des Pub¬
likums lebhaft applaudiert wurde. Eine hübsche
Gabenverlosung schloß den offiziellen Programm¬
teil.

§ Einen Volksunterhaltungsabend veranstal¬
tete gestern nachmittag in Kleinerts Hohenzollern-
sälen vor überfülltem Hause der Männergesang¬
verein „K o r n b l u m e“-Schleusenau. Das sehr
reichhaltige Programm bot Genüsse verschiedenster
Art. Neben Musikstücken de.r Kleinertschen Haus¬
kapelle gelangten mehrere volkstümliche Weisen des
Männerchores zum Vortrag, die unter Leitung
seines Dirigenten Lehrers Holz ansprechend und
wirkungsvoll zu Gehör kamen. Auch dem Humo¬
ristischen war in ausgiebiger Weise Rechnung ge¬
tragen durch eine Reihe zugkräftiger Couplets,
Quartette usw., die beimPublikum den gewünschten
Heiterkeitserfolg voll und ganz erzielten. Den Ab¬
schluß des geschickt zusammengestellten Programms
bildete der Mosersche Schwank mit Gesang „Im
Riesengebirge“, der trefflich zur Ausführung ge¬
langte und vom Publikum beifällig aufgenommen
wurde.

f Der Gastwirtsverem s. d. Reg.-Bez. Brom¬
berg hielt am vergangenen Freitag seine ordent¬
liche Monatsversammlung im Schützenhause .ab.
Nach Verlesung der eingegangenen Offerten usw.
richtete der Vorsitzende an die Vereinsmitglieder
die Bitte, beim Bezüge der Kohlensäure nur die
Sindra-Quelle zu berücksichtigen, da diese auch
ihrerseits den Verbands-Wohlfahrtseinrichtungen
große Opfer bringe. Alsdann erfolgte von seiten
des Festausschusses eilt eingehender Bericht über
die Arbeiten zum 20. Stiftungsfeste, wobei gleich¬
zeitig mitgeteilt wurde, daß von auswärtigen
Brudervereinen bereits Deputationen angemeldet
seien, und daß bei Gelegenheit dieses Festes 9 Aus¬
zeichnungen treudienenden Personales erfolgen
werden. Das Fest findet am nächsten Donnerstag
im „Reichsadler“ (früher Elysium) statt. Die
Weihnachtsbescherung findet am 21. Dezember er.
statt; zur Bescherung angemeldet sind 14 Kinder
aus Bromberg, Schleusenau und Prinzenthal. Der
Vorsitzende bittet die Vereinsmitglieder, mit ihren
Familienangehörigen zu dieser Feier recht zahl»
reich zu erscheinen. Nachdem unter inneren Ver-
einsangelegenheiten ein eingegangenes Unter¬
stützungsgesuch in bejahendem Sinne erledigt
worden war, wurde beschlossen, die nächste Ver¬
sammlung am 5. Januar bei Herrn Dickmann ab¬
zuhalten.

F Crone a. Br., 10. Dezember. (Beerdi¬
gung.) Unter überaus großer Beteiligung
wurde heute aus dem israelitischen Friedhose der
am Donnerstag so jäh dahingeraffte Stadtver¬
ordnete Louis Zander zur letzten Ruhe bestattet.
Der Magistrat, die Stadtverordneten, der Gesang¬
verein „Eintracht“, der Vorstand des Spar- und
Kreditvereins und weite Kreise der hiesigen Be¬
völkerung, ohne Unterschied der Konfession, gaben
dem allgemein geschätzten Mitbürger das letzte
Ehrengeleite. Rabbiner Dr. W a l t e r aus B r o m-

berg. würdigte in bewegten Worten das-Leben
und Wirken des Entschlafenem während kostbare

' Kranzspenden am Grabe niedergelegt wurden.
§§ Wirsitz, 9. Dezember. (BeiderVolks-

z ä h l u n g) wurden hier 1533 ortsanwesende Per¬
sonen (651 evangelische, 801 Katholiken und 81

^uden) festgestellt, gegen 1672 im Jahre 1900.
Einschließlich des Königlichen Remontedepots
würde die Stadt etwa 2000 Seelen zählen. Es hat
hier somit eine Abnahme der Bevölkerung um
139 stattgefunden, obgleich die Zahl der Haushalt¬
ungen gestiegen ist. Der Rückgang hat darin
seinen Grund, daß fast alle in den letzten Jahren
hierher versetzten Beamten unverheiratet sind und
daß andererseits eine ganze Anzahl Kinder hiesiger
Beamten und Gewerbetreibenden auswärts auf
Schulen sich befinden. — Besonders auffällig er¬
scheint hier aber der Umstand, daß die Zahl der
Krnder in den letzten Jahren bedeutend
zurückgegangen ist.

nn. Wirsitz, 9. Dezember. (Amtliches.)
Landrat Graf von Wartensleben 'ist von seinem
achtwöchentlichen Urlaub zurückgekehrt und hat die
Amtsgeschäfte wieder übernommen.

81 Znin, 10. Dezember. (Gerichtliches.
Apothekenverkaus. Delegierten¬
wahl.) Von dem Amtsgericht in Labischin sind
mehrere Gemeinden abgetrennt und dem hiesigen
Amtsgericht zugeteilt worden. Die zum Amts¬

gerichtsbezirk Labischin bisher gehörigen Teile
des Kreises Znin liegen durchweg näher an Znin
als an Labischin, haben in der Kreisstadt Znin
ihren wirtschaftlichen Mittelpunkt und in der
Mehrzahl erheblich bessere und kürzere Verbindung
mit ihr als mit ihrem bisherigen Gerichtssitz. Ihre
Zuteilung zu dem hiesigen Amtsgericht wird den
Interessenten Zeit und Reisekosten ersparen und
die Höhe der Zeugengebühren vermindern. —

Der Apothekenbesitzer Wilhelm Legal hier hat
seine Apotheke an den Apotheker Behrendt verkauft.
Der Preis soll, wie man hört, 220 000 Mark be¬
tragen. Die Übernahme erfolgt am 1. Januar.
— Zum Delegierten für die Lehrer-Vertreterver¬
sammlung in Posen am 27. d. Mts. wurde vom

hiesigen Lehrerverein Lehrer Schöneich von hier
gewählt.

= Tremessen, 10. Dezember. (Rombergs
„Glocke“) ist mit großem künstlerischen und
pekuniären Erfolge vom Chor des Progymnasiums,
unterstützt von Schülerinnen der Höheren Töchter¬
schule, unter Leitung des Progymnasiallehrers
Werner zu Gehör gebracht worden. Von mächtigster
Wirkung war der „Feuerchor“. Den Meister sang
mit sympathischer Stimme und sehr wirkungsvoll
Amtsrichter Sandler. In die übrigen Solopartien
teilten sich Lehrerinnen und Lehrer.

Ke Adelnau, 10. Dezember. (Einwohner¬
zahl.) Unser Ort zählt 2286 Seelen

<
nach ver¬

letzten Volkszählung, 24 Personen weniger als
1900.

S. Flatow, 10. Dezember. (Begnadigt.)
Der frühere hiesige Rechtsanwalt Dr. Willutzki,
der wegen Unterschlagung und Veruntreuung
großer Summen zu einer Gefängnisstrafe von
10 Jahren vom Schwurgericht zu Konitz verurteilt
worden war, ist nach Verbüßung einer Strafe von
5 Jahren begnadigt worden. Zuletzt saß er in
Plötzensee, rrun wohnt er in Charlottenburg.

mg Thorn, 10. Dezember. (Verhaftung.)
Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit wurde
der Gerichtsdiener Richter vom hiesigen Amtsgericht
verhaftet.

Tilsit, 9. Dezember. (Im Ehrenamt als
Volkszähler verbr an nt) ist, wie die „Tils.
Allg. Ztg.“ meldet, am Donnerstag früh der
Journalist Paul Staake. Die Feuerwehr fand
ihn als halbverkohlte Leiche aus dem brennenden
Sofa liegen. Staake war nachts mit dem Zu¬
sammenstellen seiner Volkszählungsergebnisse be¬
schäftigt gewesen und eingeschlafen, wobei er die
Lampe umgeworfen hatte.

Deutscher WeichsMU.
8. Sitzung vom 9. Dezember. 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: Frhr. von Stengel, von

Einem, Frhr. von Richthofen, Gras Posadowsky
u. a.

Die erste Lesung des Etats, der Novelle zum
Flottengesetz und der Reichsfinanzen wird fort¬
gesetzt.

_
Abg. Baffermann (natl.): Die Thronrede

spricht eine ernste Sprache, sie ist ergänzt worden
durch den Reichskanzler. Es nützt nichts, ange¬
sichts der Tatsachen, das Haupt zu verhüllen. Die
Thronrede unterscheidet scharf zwischen korrekten
und freundschaftlichen Beziehungen. Auch wir
wünschen, daß der Dreibund aufrecht erhalten
bleibt, aber wir meinen mit dem Reichskanzler,
daß wir auch an den Augenblick denken müssen, wo
wir allein stehen. Korrekte Beziehungen — das
ist wenig. Daß eine Mißstimmung in England
besteht gegen uns, ist Tatsache, es besteht englische
Maulwurfsarbeit, die an den Fundamenten des
deutschen Reiches rütteln will. Auch in Frankreich,
Skandinavien, Belgien und Holland wandelt man
die Wege des Mißtrauens gegen Deutschland. Ich
will nicht die Frage untersuchen, inwieweit eng¬
lische Machenschaften beteiligt sind. Die Haupt-
ursache liegt wohl in der Vermehrung unserer
Flotte. Wir können aber nicht daraus verzichten,
unserem Handel einen größeren Schutz zu ge¬
währen. Es ist eine Keckheit sondergleichen, wenn
englische Politiker oder Seeoffiziere uns vor¬

schreiben wollen, wie groß unsere Flotte sein soll.
Ich bedauere es, daß der Abg. Bebel auch vor¬
gestern wieder bestrebt war, alles schlecht zu machen
und die Wege unserer auswärtigen Politik zu
kreuzen. Solche selbstmörderische Politik muß
jeden Patrioten wehmütig berühren. Die ganze
Presse, mit Ausnahme der sozialdemokratischen, hat
die. Bebelsche Rede denn auch verurteilt. Daß
Fehler bei uns gemacht sind, gebe ich zu. Unsere
Presse, namentlich die Witzblätter, sollten in der
Beschimpfung auswärtiger Monarchen vorsichtiger
sein. Jedes Land muß doch mal die Scheiben be-

| zahlen, die seine Presse einwirft. Unsere Politik
! ist ferner oft zu geräuschvoll, gegenüber der stillen

Arbeit im Auslande. Die Bestrebungen, bessere
Beziehungen zwischen Deutschland und England
herbeizuführen, begrüße ich auch. Diejenigen, die
einen Krieg mit England heraufbeschwören wollen,
treiben ein gefährliches und verderbliches Spiel.
Kein Vaterlandsfreund kann den Krieg wollen,
der Einsatz wäre zu hoch. Wir wollen nichts, als
unseren Handel schützen, jedes Schiff mehr ist ein
Pfand des Friedens mehr. Mein Freund Paasche
bat in feiner bekannten Kreuznacher Rede keines¬
wegs Sensation machen wollen, er hat nur auf den
Ernst der Lage hinweisen wollen.

Herr Bebel hat vorgestern wieder so radikal
gesprochen wie noch lange nicht, von dem Gewehr,
das er auf die Schulter nehmen wollte, um das
Vaterland zu schützen, war nicht mehr die Rede.
Herr Bebel überschätzt die Macht der Sozialdemo¬
kratie, auch in ihr giebt es Strömungen, die von
der Revolutionsromantik des Herrn Bebel nichts
wissen wollen. Darin hat Herr Bebel recht, wenn
wir einen Krieg haben, damt kann es nur ein auf¬
gedrungener Krieg sein, bei dem unsere nationale

Ehre bedroht ist. Herr Bebel sagt im übrigen
immer dasselbe, immer macht er alles schlecht, stets
malt er grau in grau. In der marokkanischen
Frage hat das Verhalten der Regierung zwar
unseren Beifall. Wir halten jedoch das Einsetzen
des Kaisers in solchen Fragen für nicht unbedenk¬

lich und gefährlich. Allerdings, wenn wir eine

größere Flotte gehabt hätten, wäre die Reise viel¬

leicht unterblieben. Die Deplazementsvergrößer-
ungen unserer Linienschiffe werden wir bewilligen
müssen. Prüfen müssen wir jedoch die Frage, ob
die Lebensdauer unserer Schiffe nicht zu hoch ange¬

setzt ist. Wir können zwar nie mit der englischen
Flotte konkurrieren, müssen aber darauf drängen,
daß wir nur erstklassige Schiffe haben. Der Re¬
organisation unserer Kolonialverwaltung stimmen
wir zu. Es kommt jedoch besonders auf die Men¬
schen an, man darf nur tadellose Charaktere in die
Kolonien schicken, Leute ohne „Vergangenheit“.
Auch dürfen wir unseren Kolonien gegenüber nicht
immer die Sparsamkeit üben, die wir bisher zum

Schaden der Kolonien geübt haben. Dankbar an¬

zuerkennen ist es, daß die Thronrede sich unserer
braven Truppen in Südafrika angenommen hat.
Ich halte es nicht für richtig, daß das deutsche
Volk kolonialmüde geworden ist, es ist zu viel
deutsches Blut dort geflossen, das ein Bindeglied
fein wird zwischen den Kolonien und dem Mutter¬
lande. Die Reichsfinanzreform halten wir auch
für dringend notwendig, wir haben sie oft ge¬
wünscht. Wir wären für eine Beseitigung der Ma-
trikularbeiträge; da das Zentrum aber dies nicht
will, ist es überflüssig, darüber zu reden. Die Aus¬

führungen des Finanzministers haben es dargetan,
daß überall das Bestreben herrscht, die leistungs¬
fähigen Schultern zu belasten. Da kann man es

den Wählern kaum plausibel machen, daß es not¬

wendig ist, Steuern zu bewilligen, die den Konsum
belasten. Steuern,.die in ihrem Endziel nur den

Zweck haben, die Zahl der Sozialdemokraten zu

vermehren, halte ich nicht für richtig. Die Tabak¬
steuer wird wohl kaum aus Annahme rechnen kön¬
nen. Mit dem Grundgedanken der Erbschafts¬
steuer sind wir einverstanden.

Den Toleranzantrag werden wir auch diesmal
ablehnen. Die Thronrede spricht von der Fort¬
setzung der Sozialreform, sie räumt also mit dem
Märchen von der übervollen Kompottschüssel auf.
Die sozialen Kämpfe zeigen jetzt das neue Bild
der Aussperrungen, die naturgemäß auch Un¬
schuldige trifft, die gern arbeiten wollten. Da
wird man es begreiflich finden, wenn wir den Ruf
nach Friedensorganisationen erheben. Deshalb
haben wir wieder unseren Antrag auf Errichtung
von Arbeitskammern eingebracht. Ich hoffe, daß
die Regierung, getreu der kaiserlichen Botschaft, sich
hier uns anschließen wird, denn solche Friedens¬
organisationen werden ein Segen für Arbeiter und
Arbeitgeber werden. In Rußland sieht man, wie
schwer ein Volk bestraft werden kann durch den
Unverstand feiner Bureaukratie. Ein Brand in
der Nachbarschaft ist immer gefährlich, darum muß
die Monarchie Fehler vermeiden. Es wird heute
nicht mehr alles akzeptiert, was alt und vererbt
ist. Manche Verhältnisse in den Einzelstaaten
müssen geändert werden. Die Regierung darf nicht
warten, bis Straßendemonstrationen kommen.
Auch auf die Personen im Verwaltungsfach muß
die Aufmerksamkeit gerichtet werden, namentlich
im diplomatischen Dienste. Das wird auch bei den
Handelsvertragsverhandlungen mit Amerika von

Bedeutung sein. Großzügige Politik ist nur in
bezug auf die Landwirtschaft getrieben worden. In
der Justiz ist nicht alles so, wie es sein soll. (Zu¬
stimmung.) Eine großzügige Prozeßresorm mit
Erweiterung der Kompetenz der Einzelrichter ist
notwendig. Die Behandlung des Reichstags durch
die verbündeten Regierungen, Namentlich der
schnelle Schluß des letzten Reichstages, wird mit
Recht getadelt. Sodann werden wir mit einer
Masse von Vorlagen jetzt überschüttet, die man

kaum alle zu lesen Zeit hat. Vor allem müssen uns
Diäten gewährt werden, sonst kann der Reichstag
seine Aufgaben nicht erfüllen. Wir leben jetzt in
ernsten Zeiten nach innen und nach außen. Darum
müssen wir nach innen Besonnenheit bewahren
und gegen außen rüsten.

Reichskanzler Fürst Bülow: Die Verhältnisse
in den Kolonien legen uns schwere Prüfungen
auf. Eine überaus schwierige Aufgabe steht uns
in dem Wiederaufbau der südwestafrikanischen
Kolonie bevor. Hoffentlich wird der neue Gou¬
verneur dieser Aufgabe gewachsen sein. In Ost¬
afrika ist gleichfalls Vorsicht geboten. Man muß
daher die militärischen Machtmittel verstärken,
wozu wir einen Nachtragsetat eingebracht haben.
In Südwestafrika haben wir gesehen, daß in
unserem Volke noch der alte Soldatengeist lebt.
(Beifall.) Die Opfer an Geld und Gut dürfen
uns in Südwestafrika nicht abschrecken. Wir müssen
jetzt auf alle Fälle durchhalten. Das deutsche Volk
wird jetzt weniger als je geneigt fein, die Kolonien
aufzugeben. (Widerspruch bei den Sozialdemo¬
kraten.) Auf kolonialem Gebiet ist bei uns ge¬
sündigt, worden intra muros et extra. Südwest¬
afrika muß uns eine Lehre sein, wie teuer über¬
triebene Sparsamkeit ist. Von großer Bedeutung
ist der schleunige Bau der Bahn Lüderitzbucht—
Kubub. Das schon früher von mir entwickelte Pro¬
gramm für Südwestafrika soll nunmehr streng
durchgeführt werden. Namentlich soll strenge
Selbstverwaltung dort eingeführt werden. Hoffent¬
lich wird eine Einigung auf diesem Gebiete mit
dem hohen Hause erfolgen. Die Neuorganisation
der Kolonialverwaltung und Schaffung eines
Reichskolonialamts ist nur ein Glied in der Kette
der Maßnahmen für die Kolonien. Das Beamten¬
personal in den Kolonien hat im allgemeinen seine
Schuldigkeit getan. Ausnahmen kommen überall
vor. Es wird nach und nach gelingen, einen
spezifisch kolonialen Beamtenstand heranzuziehen,
der vollkommen auf der Hohe steht. Dem früheren

Kolonialdirektor kann ich nur Pflichttreue und
Selbstlosigkeit nachrühmen. Dem jetzigen Kolonial¬
leiter wird es hoffentlich gelingen, Bureaukratis¬
mus und Eifersüchtelein fernzuhalten. Den
General v. Trotha muß ich gegen die auf ihn
gemachten Angriffe in Schutz nehmen, er hat sich
durchaus bewährt und auch den Orden pour le
merite bekommen. (Ruf bei den Sozialdemokraten:
Den hat Stoessel auch gekriegt.) Grausamkeit
wird man unseren Soldaten nicht nachsagen können.
Niemals ist ein Kolonialkrieg mit solcher ge¬
duldigen Menschlichkeit geführt worden, wie der
füdwestafrikanische. (Lebhafter Beifall.) Unsere
Flotte soll nur der Verteidigung des Landes dienen.
Daß eine Flotte nur dem Frieden diene, hat selbst
der Präsident der Vereinigten Staaten anerkannt.
Was eine Flotte für ein Land bedeutet, haben wir
erst kürzlich gesehen; Japan verdankt seinen Sieg
nur der Flotte. Eine Flotte ist nicht volksfeind¬
lich, sondern volksfeindlich ist es, wenn man dem
Volke einreden will, man könnte den Frieden
wahren ohne eine starke Flotte. Schon unseres
Wohlstandes wegen müssen wir stark fein. Die
reichsten Klöster haben die dicksten Mauern. (Große
Heiterkeit.) Ohne ein starkes Heer und eine starke
Flotte gefährden wir die Sicherheit des Vater¬
landes.

Herr Bebel nannte die Reise des Kaisers eine
Provokationsreise. Diese Reise war im Februar
schon geplant, ich decke sie mit meiner vollen Ver¬
antwortlichkeit, der Kaiser hat sich durch diese Reise
verdient gemacht. Im Falle Jaures habe ich nur
meine Pflicht getan, indem ich meine Kreise durch
die Sozialdemokraten mir nicht stören ließ. Der
Besuch des Herrn Jaures in Berlin hätte in Paris
keinen günstigen Eindruck gemacht, die Sozial¬
demokraten hätten ihn nur für ihre politischen
Zwecke ausgeschlachtet, sie wollten sich als Retter
des Kapitols aufspielen. (Große Heiterkeit.) Die
deutsche Politik wird nicht in der Hasenheide von
den Sozialdemokraten gemacht, sondern von den
Faktoren, die verfassungsmäßig dazu bestimmt sind.
Die Sozialdemokraten wissen nicht, was nationale
Politik ist. Ich werde daher auch in Zukunft
jeden Versuch der Sozialdemokraten, sich in unsere
Politik zu mischen, energisch zurückweisen. Wenn
man eine Prämie darauf fetzen wollte, was am

meisten Mißtrauen und Haß in England säen
könnte, so hätte Herr Bebel diese Prämie verdient.
(Beifall.) Nun sagt Herr Bebel, die Arbeiter
werden es sich überlegen, ob sie in einen Krieg
mitziehen sollten. Wo soll denn diese Frage ent¬
schieden werden? Auf einem sozialdemokratischen
Parteitag? Oder in einer Zeitungsredaktion?
(Heiterkeit.) Oder soll der Parteidiktator die
Entscheidung in seiner Toga tragen? (Große
Heiterkeit.) Die Franzosen denken hier ganz
anders. Vor wenigen Tagen sagte erst einer in
der Kammer: Die Franzosen desertieren nicht vor
dem Feind. Wenn die Freunde des Herrn Bebel
sich es erst überlegen wollen, ob sie mitziehen in
einen frevelhaft uns aufgedrungenen Krieg, und
einen anderen führen wir nicht, so bedeutet dies
doch nichts anderes, als daß sie Landesverrat üben
wollen. (Zustimmung rechts.) Ich kann Ihnen
daher nur raten, solche Dinge nicht außerhalb des
Schutzes der parlamentarischen Immunität zu
wiederholen. Über Rußland will ich nichts sagen,
ick» enthalte mich jedes Urteils über die dortigen
Verhältnisse. Aber die dortigen Verhältnisse sind
wesentlich anders, als die unseren. Und wenn die
Sozialdemokraten es wagen sollten, auch bei uns
Plünderungen und Meuchelmord (Unruhe bei den
Sozialdemokraten), Generalstreiks und Straßen¬
demonstrationen zu versuchen, so kann ich ihnen
nur sagen, daß diese Versuche scheitern würden an
der Festigkeit der Institutionen, an der Ent¬
schlossenheit der Regierung, an dem gesunden
Sinn des deutschen Volkes, das sich das Joch der
Sozialdemokraten nicht gefallen lassen wird. (Leb¬
hafter Beifall.)

Abg. Dr. Müller-Sagan (freist Vp.): Der
Reichskanzler hat sich leider über die Frage der
Tagegelder wieder völlig ausgeschwiegen. Der
Schatzsekretär sollte doch endlich einmal eine Re¬
form der Branntweinsteuer in Angriff nehmen
und die Liebesgabe für die Brenner beseitigen.
Die Matrikularbeiträge dürfen wir nicht aufgeben.
Die Reichserbschaftssteuer nehmen wir lieber als
eine indirekte Steuer. Wie kann nur der Staats¬
sekretär des Reichspostamts einer Vorlage zu¬
stimmen, die den Vaketverkehr um 20 Prozent ver¬
teuert und den Postanweisungsverkehr erschwert?

! Er wäre ja der reine Anti-Stephan und Herr von
I Podbielski dagegen ein wahrer Post-Pionier.

Abg. v. Kardorff (Rpt.) billigt das Vorgehen
des Reichskanzlers gegen Jaures und die Sozial¬
demokraten. Bebel hat Preußen als den reak¬
tionärsten Staat bezeichnet. Nun, welches große

i Land, mit Ausnahme von Norwegen, kann sich
! denn mit Preußen in bezug auf das Volksschul-
| wesen und die Billigkeit der Gerechtigkeitspflege
I messen! Kein europäischer Staat kann sich rühmen,

bessere Verwaltungsbeamten zu besitzen als
Deutschland.

Fortsetzung Montag 1 Uhr: Kleinere Vorlagen.
Schluß gegen 6 Uhr.

mitDreieck- der Sohle.
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 9. Dezember, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben

und andere.
Zu Ehren des Andenkens des verstorbenen

Abgeordneten Hobler (Ztr.) erheben sich die An¬
wesenden von.ihren Sitzen.

Zunächst wird ein schleuniger Antrag des Abg.
Marx (Ztr.^ auf Einstellung eines gegen den Abg.
Dr. Heisig (Ztr.) schwebenden Strafverfahrens
ohne Debatte angenommen.

Sodann tritt das Haus ein in die erste Be¬
ratung der Novelle zum Einkommensteuergesetz.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Das zur
Rüste gegangene Jahrhundert hat auch auf dem
Steuergebiet uns zu einer bedeutenden Vervoll¬
kommnung geführt. Von der Kopfsteuer, die auf
die Leistungsfähigkeit gar keine Rücksicht nimmt,
sind wir allmählich zu einer Besteuerung nach der
Leistungsfähigkeit gekommen. Das Gesetz von

1691 tat den größten und entscheidendsten Schritt -

auf diesem Gebiet und hat zu einer wesentlich festen j
Gestaltung unserer Steuerverhältnisse geführt, j
Namentlich sind dadurch die großen Einkommen
besser herangezogen. Es ist ein monumentum

aere perennius, daß das hohe Haus mit hem Mi- i

nister von Miguel diese Steuerreform gemacht hat
und die Lasten auf seine eigenen Schultern ge¬
nommen. Die Miquelsche Reform hat das Ziel, |
das sie sich gesteckt hatte, im wesentlichen erreicht, j
Das kann aber kein Grund sein. nun das Gesetz j
als ein noli me tangere zu behandeln. Vielmehr !
müssen wir bestrebt sein, hervorgetretene Mängel j
zu beseitigen. So hat die Schätzung der schwanken- j
den Einnahmen nach dem Durchschnitt der letzten
drei Jahre zu großen Unzuträglichkeiten geführt,
da viele Leute gar keine Bücher führen und
namentlich Arbeiter oft gar nicht wissen, wo sie
in den letzten drei Jahren gearbeitet haben und
noch viel weniger, was sie verdient haben. Das
Oberverwaltungsgericht verlangt aber einen
solchen genauen Nachweis. Daher haben wir diese

'

Schätzung nur noch beibehalten für Personen, ditz :

Bücher führen und sonst nur das Einkommen des
letzten Jahres als maßgebend hingestellt. Eine :

große Entlastung der Berufungskommissionen 1

wird dadurch herbeigeführt, daß nach dem neuen ^

Entwurf bei Einkommen unter 3000 Mark die Ver- ;

anlagungskömmission als erste Instanz eingeführt 1

wird und die Berufungskommifsion nunmehr |
zweite und höchste Instanz wird. Die ebenfalls
neu eingeführte Abzugsfähigkeit der Kommunal-
und Realsteuern entspricht einem oft geäußerten
Wunsche des Hauses. Ebenso sollen die Amorti¬
sationsquoten bis 1 Prozent vom Einkommen ab¬
gezogen werden. Das wird die Schuldentilgung
fördern. Wenn wir jetzt ferner die Grenze, wo für
die Kinder ein Abzug gemacht werden kann, von
3000 auf 6500 Mark erhöht haben, so sind wir
dabei t>on der Erwägung ausgegangen, daß die
mittleren Volksschichten, die hier in Betracht kom¬
men, des Schutzes noch mehr bedürfen, als die Ar¬
beiter. (Beifall rechts.) Der Ausfall von über
6 Millionen, den wir durch diese neuen Bestimm- ;

ungen erleiden werden, soll nun zum Teil wieder
eingebracht werden durch eine Heranziehung der
Gesellschaften mit beschränkter Haftung, die ganz
zu Unrecht bisher nicht unter das Einkommen¬
steuergesetz gefallen sind. Diese Gesellschaften
haben immer mehr den Charakter von großen
kapitalistischen Gesellschaften angenommen und
müssen gleich den Aktiengesellschaften behandelt
werden. Wenn auch die Einnahmen in Preußen
sehr gestiegen sind, werden doch auch die Ausgaben
immer größer und es ist daher der Moment nicht
mehr fern, wo die Einkommensteuer erhöht werden
muß. Daß jetzt der größte Teil der dauernden
Ausgaben auf schwankenden Einnahmen basiert ist,
ist kein Schönheitsfehler, sondern ein Konstruk¬
tionsfehler. Allerdings beabsichtigen wir nicht,
schon jetzt mit einem solchen Gesetzentwurf zu
kommen. Wir bitten Sie vielmehr jetzt nur um

Annahme des vorliegenden Entwurfs, der einige I

formelle und materielle Mängel des Einkommen¬
steuergesetzes beseitigen will.

Abg. v. Wentzel (kons., fast unverständlich)
scheint namentlich die Erweiterung der Abzugs¬
fähigkeit für die Landwirtschaft zu begrüßen.

Abg. Rewoldt (freikons.) kritisiert das jetzige
Berufungsverfahren. Die Vorlage komme im
großen und ganzen den Wünschen des Hauses ent¬
gegen. Ein fundamentaler Irrtum des Ministers
sei es aber, wenn er glaube, wie Gesellschaften mit
beschränkter Haftung kämen den Aktiengesell¬
schaften nahe. Im Gegenteil, sie seien im Gegen¬
satz zu den Aktiengesellschaften eingeführt worden
und lehnten sich an die offenen Handelsgesellschaften
an. Diesen Standpunkt habe auch seinerzeit der
damalige Abgeordnete Dr. Hammacher in der Kom¬
mission vertreten. Die Gesellschaften m. b. H. seien
mehr individualische Gebilde. Ihre Unterstellung
unter das Einkommensteuergesetz sei daher vom

juristischen Standpunkte aus nicht zu rechtfertigen,
ebenso wenig vom volkswirtschaftlichen Stand¬
punkte aus. Wenn man Steuergesetze macht, muß

! man in erster Linie wirtschaftliche, nicht formal
i juristische Gesichtspunkte berücksichtigen, sagt Dr.
I Bachem. Dann muß man erst recht die Gesellschaften
| mit beschränkter Haftung aus der Besteuerung
■ herauslassen.

Minister Frhr. v. Rheinbaben: In allen andern
I Staaten sind die Gesellschaften m. b. H. bereits
: besteuert. Eine Zertrümmerung dieser Gesell¬

schaften durch dieBesteuerung ist nicht zu befürchten,
! die Tatsachen beweisen z. B. in Hamburg das
I Gegenteil. Eine, Trennung von physischen und

| juristischen Personen ist bei unserm Steuersystem
! praktisch undurchführbar. Es widerspricht dem
| Gesichtspunkt der sozialen Gerechtigkeit, daß die
1 Gesellschaften, die 3 Millionen Überschüsse erzielen,

zum Teil die Kommunen beherrschen, steuerfrei
bleiben. .Juristisch betrachtet, stehen die Gesell¬
schaften m. b. H. den Aktiengesellschaften näher,
als den offenen Handelsgesellschaften. Selbst die
Genossenschaften sind der Einkommensteuerpflicht
unterworfen, und nur die Gesellschaften m. b. H.
sollten davon verschont bleiben?

Abg. Dr. Röchling (natl.): Dem Minister sind
in seinen Deduktionen einige Irrtümer unter¬
laufen. Doch das nur nebenbei. In allen wesent-

, lichen Fragen herrscht unter meinen Freunden
! dieser Vorlage gegenüber volle Übereinstimmung:

in den grundlegenden Punkten stimmen wir ihr
; zu. Namentlrch hat die Vereinfachung der Ver-
: anlagungsgrundsätze unseren Beifall, und die Er-
I leichterung des Steuererlasses nehmen wir dank-
! bar an. Was der Minister über die Notwendig¬

keit einer besonderen Berücksichtigung des Mittel¬
standes sagte, der für die Erziehung der Kinder
besondere Aufwendungen zu machen habe, ent¬
spricht auch ganz unseren Anschauungen. Auch
die Abzugsfähigkeit der kommunalen Steuern bei
Grundbesitz, Gewerbebetrieb und Bergbau ist
nach unserem Sinn. Wir sehen aber nicht ein,
warum sie nur bis zur Höhe der staatlich veran¬

lagten Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer ge-
i stattet sein soll: denn auch über diese hinaus such

die Steuern als Werbekosten zu betrachten. Für
die Besteuerung der Gesellschaften m. b. H. liegt
kein Grund vor, die Gesellschaften m. b. H. bieten

I kleineren Gewerbetreibenden die Möglichkeit, sich
zusammenzuschließen, um dem Großkapital gegen¬
über konkurrenzfähig zu bleiben. Dazu kommt,
daß die Besteuerung der Gesellschaften eine un¬

gerechte Doppelbesteuerung darstellt. Meine
Freunde haben sich von jeher gegen die ungerechte
Doppelbesteuerung der Aktiengesellschaften ge¬
wehrt. Wenn es uns nicht gelingt, diese Un¬
gerechtigkeit zu beseitigen, so ist das doch noch kein
Grund,“ nun einer neuen Ungerechtigkeit zuzu¬
stimmen. Wir könnten höchstens dann für die Be¬
steuerung sein, wenn der Teil des Einkommens,
den der Gesellschafter aus seinem Geschäftsbetrieb
zieht, steuerfrei bliebe. Sollte aber das Haus sich
im Prinzip für die Besteuerung der Gesellschaften
m. b. H. aussprechen, so ist die Grenze von 100 000
Mark für die Steuerfreiheit viel zu niedrig, wir
müßten mindestens bis zu einer Million gehen.
Weiter müßten frei bleiben die aus Familienmit-

i gliedern zusammengesetzten Gesellschaften m. b. H.

Unangebracht ist es, schon jetzt eine Erhöhung der
Einkommensteuer in Aussicht zu stellen, denn ein¬
mal haben die kommunalen Zuschläge in vielen
Gemeinden schon eine außerordentliche Höhe er¬

reicht, und zweitens wissen wir ja noch gar nicht,
ob nicht der Reichstag eine Reichserbschaftssteuer
beschließt, die uns stark belastet. Wir National-
liberalen stimmen also den allgemeinen Erleichter¬
ungen der Novelle zu, wir lehnen die Besteuerung
der Gesellschaften m. b H. in der Form, wie sie
hier präsentiert wird, ab, sind aber bereit, in
der Kommission mitzuwirken an dem Ausbau des
Gesetzes. (Beifall.)

Minister Frhr. v. Rheinbaben spricht sich noch¬
mals aus wirtschaftlichen Gründen für die Be¬
steuerung der Gesellschaften m. b. H. aus.

Abg. Kirsch (Zentr.): Meine Freunde sind
mit der Kommissionsberatung einverstanden. Im
großen ganzen entspricht die Vorlage den Wünschen
des Abgeordnetenhauses. Mit allen Erleichterungen
der Vorlage sind wir einverstanden; wir hätten
noch weitere Erleichterungen namentlich bei allzu
reichem Kindersegen gewünscht. Leider enthält die
Vorlage auch Erschwerungen. Auf unsern Vor¬
schlag, die ganz großen Vermögen stärker heran¬
zuziehen, sie bis zu 5 Prozent zu besteuern, ist der
Minister nicht eingegangen, obwohl das der beste
Weg zur Deckung des Ausfalls ist. Was die Be¬

steuerung der Gesellschaften m. b. H. betrifft, so
ist ein Teil meiner Freunde geneigt, eventuell, wenn
ein großer Ausfall entstehen sollte, die Geselle
schäften heranzuziehen, ein anderer Teil ist dafür,
daß sie steuerfrei bleiben. Einig sind wir uns
darin, daß die Familiengesellschaften nicht heran¬
gezogen werden dürfen.

Abg. Dr. Wiemer (freis. Vp.): Im Interesse
der geschichtlichen Wahrheit muß ich feststellen, daß
das Einkommensteuergesetz kein Werk Miquels ist,
Miquel fand, wie Fuisting mitteilte, den Entwurf
bereits fertig ausgearbeitet vor und hat ihn mit
unwesentlichen Änderungen übernommen. Die
Fortschritte des Einkommerksteüergesetzes haben wir
stets anerkannt, aber wir haben auch stets auf seine
Unzuftäglichkeiten hingewiesen und seinen fis¬
kalischen Charakter betont. (Sehr wahr! bei den
Freis.) Was das vorliegende Gesetz betrifft, so
erscheint uns der Instanzenweg bei Beschwerden für
Zensiten unter 3000 Mk. nicht der richtige. Mit
der Abzugsfähigkeit der Grund- und Gebäudesteuer
sind wir einverstanden, sie muß aber in voller Höhe
gestattet sein. Die Abzugsfähigkeit der Amorti¬
sationsrenten für den Grundbesitz ist nicht gerecht¬
fertigt. Das schwerste Bedenken haben wir gegen
die Besteuerung der Gesellschaften m. b. H. Die
Folge würde die sein, daß die Gesellschaften aus
Preußen fortziehen und in anderen Bundesstaaten
ihren Wohnsitz nehmen, wo keine Doppelbesteuerung
stattfindet oder wo Milderungen bestehen. Wir
können um so weniger zu dieser Besteuerung die
Hand bieten, als eine finanzielle Notwendigkeit
dazu nicht vorliegt. Die Ankündigung des Finanz¬
ministers von der Erhöhung der Einkommensteuer
eröffnet ja nette Aussichten für die Steuerzahler.
Die Plusmacherei sollte endlich einmal verschwin¬
den. Nach wie vor fordern wir eine Quotisierung
der Einkommensteuer. Zu erwägen wäre weiter
eine Herabsetzung der Grenze für die Deklarations¬
pflicht, und ob man nicht die Besteuerung der Ein¬
kommen bis 1500 Mk. den Gemeinden überlassen
sollte. Dringend notwendig ist eine Reform des
Kommunalabgabengesetzes. Für gesunde Reformen
sind auch wir zu haben, für Verschlechterungen
nicht. (Beifall bei der freis. Volkspartei.)

Abg. Wolff-Lissa (freis. Vg.) ist mit den Er¬
leichterungen, die das Gesetz bietet, einverstanden,
bekämpft aber die besonderen Vergünstigungen für
die Gutsbezirke und wendet sich gegen die geplante
Besteuerung der Gesellschaften nt, b. H. Auf eine
weitere Bemerkung des Redners bestreitet

Minister Frhr. b. Rheinbaben, daß die Vor¬
lage für die Kommunen einen Einnahmeausfall zur
Folge habe.

Die Debatte wird geschlossen.
Die Vorlage geht an eine Kommission von

21 Mitgliedern.
Es folgt die erste Beratung des Entwurfs zu

einem Kreis- und Provinzialabgabengesetz.

Minister von Bethmann-Hollweg: Die Re¬
gierung ist überzeugt, daß sie mit Vorlegung des
Entwurfs ein Bedürfnis befriedigt. Das bestehende
Kreis- und Provinzialabgabengesetz genügt heute
nicht mehr, deshalb wollen wir den Kreisen die
Möglichkeit geben, sich neue Steuerquellen zu er¬

öffnen. Wir schlagen zu diesem Zweck die Umsatz¬
steuer vor. Um eine Überlastung des Grund¬
besitzes zu verhindern, sehen wir eine Abstufung
der Steuersätze, insbesondere auch nach Kreis¬
teilen, vor. Das System der direkten Besteuerung
besteht prinzipell in der individuellen Veranlag¬
ung, aber die Städte können die Kreisabgaben auf
den Haushalt der Gemeinden übernehmen, so daß
de facto eine fakultative Kontingentierung besteht.
Diese hat mannigfache Mißstände, z. B. die Dop¬
pelbesteuerung, zur Folge. Der Entwurf sieht nun
eine obligatorische Kontingentierung vor, es wird
dadurch die Doppelbesteuerung vermieden. Guts¬
bezirke werden ebenso wie Landgemeinden behan¬
delt. Ich hoffe, daß diese Vorschläge sich als zweck¬
mäßige Handhabe für die Kreisfinanzverwaltung
erweisen werden. Weiter unternimmt der Ent¬
wurf den Versuch einer Neuerung bei der Ober-
verteilung des Kreissteuersosts, die Kreise erhalten
das Recht der Einführung einer Grundwertsteuer.
Wenn die Kreise davon Gebrauch machen und die
Grundwertsteuer sich einbürgert, dann wäre es an
der Zeit, diese obligatorisch zu machen. Ich glaube,
daß dies das weitere Ziel der Entwickelung sein
wird. Ich hoffe, daß der Entwurf Ihnen nicht
als ganz mißglückt erscheint. Den Kreisen und
Provinzen soll dadurch ihre Aufgabe, die sie im
Dienste des Vaterlandes leisten, erleichtert werden.
(Beifall.)

Abg. von Heyking (kons.) ist mit dem Ent¬
wurf im großen ganzen einverstanden. Vielleicht
könnte man auch die Schankkonzession einer Kreis¬
steuer unterwerfen und vom Flaschenbierhandel
eine Betriebssteuer zu Gunsten der Kreise erheben.
Die Frage der Heranziehung des Fiskus zur
Kreissteuer müsse klar geregelt werden.

Abg. Dr. von Woyna (freikons.) fordert obli¬
gatorische Einführung der Grundwertsteuer und
verlangt eine sprachlich verständlichere Gestaltung
der Gesetze.

Abg. Schmedding (Ztr.) ist mit dem Grund¬
gedanken des Entwurfs einverstanden. Ein Teil
seiner Freunde habe Bedenken gegen die Ein¬
führung einer Umsatzsteuer. Auch die Grundwert¬
steuer erscheine einem Teil seiner Freunde be¬
denklich.

Abg. Dr. Brandt (nat.-lib.) bezeichnet den
Entwurf im allgemeinen als Fortschritt. Einige
seiner Freunde hätten Bedenken gegen eine Grund¬
wertsteuer.

Abg. Gyßling (freis. Vp.) hält das Gesetz für
sehr bedeutsam. Gewiß liege eine Reformbedürf¬
tigkeit des Kreis- und Provinzialabgabengesetzes
vor, aber die geplante Reform sei keine organische
und gerechte. Ungerecht seien auch die Bestimm¬
ungen über die Umsatzsteuer, die für bestimmte
Teile eines Kreises beschlossen werden können. Die
Kreistage hätten es also in der Hand, die Städte
zu benachteiligen. Ebenso biete die Einführung
der Grundsteuer die Möglichkeit zur Benachteili¬
gung der städtischen Teile eines Kreises.

Abg. Wolff-Lissa (freis. Vg.) ist für Kom-
missionsöeratung, bleibt aber im einzelnen unver¬

ständlich.
Der Entwurf wird der zur Vorberatung des

Einkommensteuergesetzes eingesetzten Kommission
überwiesen. Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr.
(Volksschulgesetzentwurf.)

Schluß 41/2 Uhr.
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In Sesseln.
16] Roman

von

Clarissa Lohde.

Sie. waren jetzt beide am Tennisplatz ange¬
langt. Stenglin, dem das Spiel gefiel, sah von

neuem mit Interesse zu. Lona bemerkte sogleich
den Vetter und winkte ihn herbei. Er folgte ihrer
Aufforderung, und sich neben Stenglin setzend, sah j
er wie dieser mit scheinbarem Interesse dem Laufe
des Spieles zu. Der Graf aber schritt, das Futter- !
gefäß in der Hand, die hageren Glieder etwas ;

schlotterig in der Joppe hängend, den Saum der
Beinkleider emporgeschlagen, dem Schlosse zu. Der
Typus des herabgekommenen Grandseigneurs.

„Und trotzdem doch noch nach seiner Manier
glücklich,“ dachte Holteneck mit einem Seufzer,
„weil er den Vorzug hat, ein braves Weib zu
besitzen.“

Auf einer Rampe saß die Gräfin mit einer
Handarbeit beschäftigt.

„Nun, so lange heute bei den Hühnern?“
fragte sie den heimkehrenden Hausherrn.

„Max war mit mir,“ entgegnete dieser, den :

Futternapf auf den Boden stellend und sich an ihrer |
Seite niederlassend. „Hab' übrigens angetippt |
wegen der Heirat, aber das Resultat war sehr
negativ. Du kannst Dich, glaube ich, Deiner Pläne
begeben.“

Die Gattin schüttelte Len Kopf.
„Wenn Du angetippt hast, so geschah es ge¬

wiß recht ungeschickt, Schatz. Deshalb verliere ich
den Mut noch lange nichü Außerdem will alles -

seine Zeit haben. Max ist ja eben erst gekommen. I
Wenn er nur erst seine Großstadtgrillen abgelegt j
hat, dann wollen wir uns wieder sprechen.“ I

10. Kapitel.
Die Gräfin schien recht behalten zu sollen mit

ihren optimistischen Anschauungen über die Sach¬
lage. Die folgenden Tage gaben ihr öfters Ge¬
legenheit, ihren Neffen mit Lona zusammen zu
sehen. Und obwohl beide stets im Streite lagen,
sagte sie doch hoffnungsvoll: Was sich liebt, das
neckt sich!

In Wahrheit hatte die Unterredung mit dem
Onkel Holteneck veranlaßt, mehr acht auf sich zu
geben. Dazu war es ihm nicht entgangen, daß
Dr. Frischholz bedeutende Fortschritte in der Gunst
seiner Cousine gemacht hatte, so konnte er ohne
Gefahr, mißverstanden zu werben, frei wie ehedem
mit ihr verkehren. Und er mochte sie gern, die
frische, tatkräftige Lona, die so entschieden wußte,
was sie wollte, niemals übler Laune war und sich
harmlos ihres Lebens und ihrer Jugend freute.

Schika ging er geflissentlich aus dem Wege,
Je mehr er es empfand, welch eine Macht sie
über ihn gewonnen, je ängstlicher zog er sich von

ihr zurück. Jeder Blick aus ihren schönen Augen
sagte ihm ja, daß sie ihn liebe, ihr bleiches Aus¬
sehen, wie sehr sie unter seiner Zurückhaltung
leide.

Wie seltsam! Dieses Spiel, zu beim et sich
auf Irmas Wunsch nur widerwillig hergegeben,
war ihm zum bitteren Verhängnis geworden. War
er Schika anfangs mit Vorurteil, ja voll Miß¬
trauen begegnet, da er sie im Geheimen doch für
eingeweiht hielt und annahm, sie sei nicht fremd
den Manipulationen, die zur Täuschung des Gatten
und der Welt von Irma ausgesonnen waren, so
hatte er sehr bald herausgefunden, daß er es hier
mit einer aller Unwahrheit und Falschheit durch¬
aus abgeneigten Natur zu tun habe. Bald fand
er Interesse daran, tiefer in die unberührte Seele
einzudringen, deren Reinheit und Schönheit sich
beim näheren Verkehr ihm immer reicher offen¬
barte, bis allmählich, fast ohne daß er es ahnte,
ihr Bild sich zwischen ihn und das schöne Weib
zu schieben begann, in deren Fesseln er lag. Da,
wie in einem grellen Lichtstrahl, der ganz plötzlich

ins Dunkel fällt, schaute er den Abgrund, an dessen
Rand er mit Irma wandelte, ein Abgrund, der
sie beide schließlich verschlingen mußte. Und zu
der Qual dieser Erkenntnis gesellte sich das Gefühl
der Schuld, die er auch Schika gegenüber trug, in
deren unschuldigen Augen er den Widerstrahl der
Liebe aufleuchten sah, die in seiner eigenen Brust
glühte. Noch nie hatte er für ein Weib, mit so
vielen er auch schon verkehrt hatte, empfunden, was
er für dieses reine, so grausam enttäuschte Kind
empfand. Und nun gar, wenn sie die volle Wahr¬
heit erführe — und sie mußte sie ja erfahren —

wie würde sich ihre Liebe zu ihm bald in Haß
und Verachtung verwandeln, verdiente Verachtung,
und das war das Schmerzlichste für ihn. Das alles
hatte ihn zaghaft gemacht. Auch er fühlte wie
Irma, daß es nicht so weiter gehen könne, und doch
vermochte er zu keinem Entschlüsse sich aufzuraffen.
Alle Kraft in ihm war gelähmt, wie ein Orientale
fing er an, sich dem Fatum zu ergeben, widerstands¬
los, ohne Abwehr. So, in diesem Zustand der
Schwäche, hatte er sich auch Irma von neuem an¬

gelobt in dem reuigen Bewußtsein, seine Schuld
sühnen zu müssen. Mußte er da nicht bemüht sein,
alles zu vermeiden, was die offen bekannte Eifer¬
sucht Irmas noch mehr gegen die so schmählich
mißbrauchte Freundin reizen konnte?

Seit einigen Tagen nahm Frau von Lobach
wieder an den gemeinsamen Mahlzeiten teil, doch
fiel allen der fieberhafte Glanz der Augen, ihre
bleiche Gesichtsfarbe auf. Schikas teilnehmende
Sorge wies sie indessen ebenso zurück, wie der
Gräfin freundliche Ratschläge, deren Leidenschaft
es war, ihre Pensionäre homöopathisch zu be¬
handeln.

Dabei entging es Holteneck nicht, wie sie mit
eifersüchtigem Blicke jeder seiner Bewegungen, jeder
zufälligen Annäherung an Schika folgte. Zwar
wußte Irma ganz genau, daß Schika alles Hoffen
schon begraben und nur ihrer Willensstärke die
Kraft der Entsagung dankte, die sie äußerlich ge¬
faßt und ruhig erscheinen ließ. Aber mit der
Intuition der Liebe fühlte sie es, daß Holteneck ihr
gegenüber nicht mehr der war, der er früher ge¬

wesen, und wenn er sein verändertes Wesen ihr
gegenüber auch auf die zerrütteten Vermögens¬
verhältnisse im Vaterhause schob, so glaubte sie
ihm das nicht. Schwanden doch alle äußeren Sor¬
gen für sie vor der einen Sorge um die Erhaltung
seiner Liebe. Und hatte sie sich nicht angeboten, um

mit ihren eigenen Mitteln ihn aus allen Verlegen¬
heiten zu reißen? Warum hatte er ihre Hilfe ab¬

gelehnt, warum wich er jedem Gespräch über die
Zukunft 'aus, obwohl sie ihm gesagt, daß ihr Gatte
nach Elm zu kommen beabsichtige und jeden Tag
eintreffen könne und sie vorher doch willen müsse,
wie sie sich ihm gegenüber zu verhalten habe.
Wenn er trotz seiner Versprechungen sie doch ver¬

ließe? — Sie mochte diesen Gedanken nicht aus¬
denken, denn Trennung von ihm schien ihr bit¬
terer als selbst der Tod.

Das dauernd schöne Wetter, das eingetreten
war, lockte die Schloßbewohner zu größeren Par¬
tien in die Berge hinaus. Einige Male war

Holteneck schon aus vorgeschobenen Gründen zurück¬
geblieben, um einige einsame Stunden mit Irma
verbringen zu können. Doch als es hieß, man
wolle eine Partie nach dem Alpsee machen, er¬

klärte er trotz der bittenden Blicke Irmas, daran
teilnehmen zu wollen. Es verlangte ihn, einmal
frei, ohne den Zwang von Irmas beobachtenden
Blicken zu sein. Zudem gehörte der Alpsee zu
den schönsten Punkten der Gegend, für den er stets
eine besondere Vorliebe gehabt.

Irma kämpfte die Tränen nieder, die ihr m

die Augen stiegen. . ,

„Soll ich bei Dir bleiben?“ bot sich Schrka so¬
gleich bereitwillig an. Irma wollte schon mit
einem eifrigen Ja dieses selbstlose Anerbieten an¬

nehmen. Aber noch ehe sie ihre Zustimmung kund¬
geben konnte, mischte sich der Graf ein, der dieses
Freundschaftsopfer des jungen, von der Bergwelt
so entzückten Mädchens durchaus nicht für not¬
wendig fand.

(Fortsetzung folgt.)



Leffentliche Versteigernng.
Im Wege der öffentlichen Ver¬

steigerung soll das in Bromberg,
Bahnhofstraße Nr. 85, belegene,
im Grundbuche von Bromberg,
Band 33, Blatt Nr. 1356, Grund-
steuerbuch Artikel 1371, Gebäude-
steuerrolle Nr.110, aufden Königlich
Preußischen Fiskus eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Vorderhaus mit
Hofraum, Hausgarten. dreiHinter-
Häusern und zwei Stallgebäuden
- K»rt-nblatt 3, Parzill«

und -||| — versteigert werden.

Termin hierzu am

Freitag, den S.Jannar 1906,
vormittags 10 Uhr,

in unserem Geschäftsgebäude,
Zimmer Nr. 65. (310

Der Flächeninhalt deS Grund¬
stücks beträgt nach der Grund¬
steuermutterrolle 0,15,28 ha, der
jährliche Nutzungswert nach der
Gebäudesteuerrolle 1336 Mark.

DieVerkaufsbedingungen werden
tin Termin bekannt gemacht.können
Mch vorher in unserm Geschäfts¬
zimmer Nr. 10 eingesehen werden.

Bromberg, deu7. November 1905.
Königliche Regierung.

Abteilung für direkte Stenern,
Domänen und Forsten.

Lez. Dnlon.

ZMilDtrsteizerullg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in Jerzyce
belesenen, int Grundbuche von Jer¬
zyce Band I, Blatt Nr. 1 und 7,
zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigerungsvermerkesaufdenNamen
drSJosephMazgaj u. seiner
mir ihm in allgemeiner Güter¬
gemeinschaft lebenden Ehefrau
M i ch a l i n a gebotenen F i l i -

p t a f in Gneseu eingetragenen

Grundstücke
am 5. Februar 19 0 6,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Zimnler Nr. 36

versteigert werden.
ES handelt sich mit 2 Bauern¬

wirtschaften. Das Grundstück Jer¬
zyce Band I, Blatt Nr. 1 bat eine
Größe von 23,2680 ha, 70,12Taler
Grundsteuerreinertrag, 546 Mark
Gebändesteuer - Nutzungswert,
Grundsteuermntterrolle Art. 1,
Gebäudesteuerrolle Nr. 1. Das
Grundstück Jerzyce BandI, Blatt
Nr. 7 hat eilte Größe von 20,7398
ha, 65,78 Taler Grundsteuerrein¬
ertrag, 90 Mark Gebäudesteuer¬
nutzungswert, Grundsteuermutter-
rolle Art. 10, Gebäudesteuerrolle
Nr. 8. (230

Der Verfteigerungsvermerk ist
am 23. November 1905 in daS
Grundbuch eingetragen.

Hohensalza, d. 2. Dezbr. 1905.
Königliches Amtsgericht.

f$<äc$ci)c
Urea,Golfl-,Silier-,Lnxiis-n.Aifenifle-Waren g

empfiehlt in grösster Auswahl zu Billigsten Preisen (141 cg
Bruno Iwrawunder, Bahnhofstrasse Wr. 20. E3

Brennspiritus
„Marke Herold“

4amJ9fm
In Kapseln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. an¬

gelegentlichst empfohlen von (274

Beinhold lo©sch, Kahnhofßr. 9.
Eignet sich sehr als billiges uud praktischcs WeinachMefcheni.

Das Adressbuch
nebst

(86 I
Vol. °/o

Original-Literflaschen mit Patentverschluss

30 Pf. pro Liters lasche ca. 90 excimas

53 Pf. pro Literflasche ca. 95 excl-Vlas
^

XJeberall erhältlich! “OÖ
Centrale für Spiritus-Verwerthung G. m. b. H., Berlin W. 8.

Im Handelsregister A Nr. 209
ist die Firma

Teofll Plelatowski
in Hohensalza gelöscht. (230

Hohensalza, d. 7. Dezbr. 1905.

Königliches Amtsgericht.

KonknrSmreil-Verkans.
Am Dienstag, den 19. De¬

zember, nachmittags 1 Uhr werde
ich daS St. Janusz’fdje Kon¬
kurswarenlager, bestehend aus
Garderoben, Schnitt-, Putz-,
Weiß« und Wollwaren nebst
der Geschäftseinrichtung meist¬
bietend im ganzen verkaufen.

Das Lager kann am Verkaufs¬
tage besichtigt werden. Die Taxe
beträgt 4117,39 Mark, die Bie-
tungskautton 500 Mark

Der in bester Geschäftslage be¬
findliche Laden nebst schöner Wob-
nung kann bei billiger Miete mit
übernommen werden. (87

Janowitz i.Pos., d.IO.Dez. 1905.
Paul Thur,

Konkursverwalter.

Zwangsnersttigernng.
Dienstag, d. IS. Dez. 1905,

vormittags 10l/a Uhr, werde ich in
Schulitz vor dem Geschäft des
Kaufmanns Theodor Bey

1 Kabriolet — neu —

1 Schlitten — neu —

2 Schreibtische
öffentlich meistbietend gegen Bar
Zahlung versteigern. <347

Bromberg.denlU Dezember 1905.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Holtet in Cartons 30 u.5Q Pfg.
in Cartorvs 50 PFg.

Amazone in Tafeln 3Q*Pt

Allgemeinem GescÄs-Anzelger!
von

Bromberg;
und den Vororten

Gross-u. Klein-Bartelsee, Neu-Beelitz, Bleichfelde, j
Prinzenthal, Schieusenau,

Schöndorf, Schröttersdorf und Schwedenhöhe j
für das Jahr

-W 1006 ■

erscheint

Bitte Dezember d. J.

Verlag des „Bromberger Adressbuch“.
A. Dittmann.

KeOchk Wk.

i SS

Geschmackvolle und moderne

Tafeldekorationen,
sowie Kotillouftränße und deren neueste und sehr originelle
Anordnung empfiehlt bei solider Preisnotiernng (142

J. Wlselmewslti,
20 Danzrgerftraße 26.

Prämiiert mit den höchsten Preisen Düsseldorf 1904,
Paris 1905.

Ingenieurschule zu Mannheim
Stadt, subv. höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos.

Weihnachtshestellungen
für besondere Neu- und Nmnrbeitnngen

erbittet der pünktlichen und exakten Lieferung wegen recht bald. |
1143) Mein Lager in

Tonnen- und Regenschirmen.

S.Versttner, Inh. ErnstPaetzel, Wmf-brik,
Bromberg, Neue Pfarrftr. 17.

Zum bevorstehenden Weihnachts-
feste bitten wir unsere lieben Ge-
meindeglieder recht herzlich um

freund!. Gaben für unsere Armen.
Die Pastoren.

Saran, v. Zychlinski,
Gr. Bergftr. 11. Elisabethstr. 52.

Friedland, Assmann,
Bahnhofstr. 49. Gammstr. 25.

Hildt, Lehmann,
Poscnerstr. 5. Wollmarkt 4

Nitz, Elisabet hmarkt 12.

Am 8. d. Mts. wurde auf der
Chaussee Bromberg-Hohensalza

Nil brauner Mail
an den Hinterfüßen weiß gefesselt
aufgegriffen. .

(143
Eigentumsrechte stnd bet mir

geltend zu machen.
Bromberg, d. 11. Dezember 1905.

König!. Diftrikts-Kommifsar.
Klose.

Bau- und Kunstglaserei,
Bttd-relnmhmnng,

läget von modernen leisten, Spiegeln nnd Silbern.
J. Granmann, Glasermeister,

Wallstraße Nr. 18. (132) Fernsprecher 783.

Eetalü2luswt?fauf
zn herabgesetzten Preisen. (133

Uv. 96 Vatzahsfsteatze rr« 96
■ ■: Porzellanwaren Handlung. .

■

Schaukel
Pferde,

sowie (305

Triimachitjikl
v. 48 Mk. an, sowie alle anderen
Möbel n. Polsterwaren impf.
W.Lawrenz,Tapez.,Danzigerst.36
Porgt* Dieustaz treffen die ersten

Meihnachtsbavmc
cs. 4 Waggons, ein. (Ansladettrang
Okollo). Wiederverkäufer erhalten
Ausnahmepreise. Jul. Ross.

Offeriere

BF Korloffel-
Mlpkaikie,

öemischt mit 40% Melasse, billiges
u, vorzügliches Futter für Pferde,

Rindvieh und Schweine.
BQF* Billig. Ausnahmetarif.
Auslöse auf MM Mir.
Das Futter dient als voller Ersatz
für Roggenkleie und stellt sich da¬
gegen um ca. 1 Mark pro Zentner

billiger. (133
Adolf Abraham, Fouragehandlg.,

Ritterstr. 9. Fernsprecher 537.

RädsVpfevdchen
offeriert in größter Auswahl bei billigsten Preisen.

Emil Conrad, Sattlermeister.
Tel. 696. Friedrichstraße Nr. 30. Tel. 698.
Sämtliche Pferde find extra stark gearbeitet u. mit schönen lange«
Gängeln versehen, sodaß ein Umschlagen d.Kinder nicht stattfinden kann.

Auch werden sämtliche Reparaturen, sowie Neubeziehe«
prompt und billigst ausgeführt

27,—Friedrichftr. 27. a
gegenüber der Conditorei Kraege

werden von Sonnabend, den 9. d. Mts. ab und die
folgenden Tage vorm, von 10—1 Uhr, nachm, von 3—8 Uhr:

1 großer Posten Puppen
Uuterröcke, Blousen

Schürzen, Kinderkleider
Coftümröcke

s p o t t.billig verkauft. (141

Als Wchililchtsselchtkk geeignet!
Zu Prachtband gebundene ganze Jahrgänge

„Dies Blatt gehört der HauSsrau“, „Sonntagszeitung für
Deutschlands Frauen“, „Gartenlaube“ ^

verkauft so lange der Vorrat reicht für 5 Mark pro Jahrgang

Papierhandlung Bahnhofstr. Nr. 88.

Beinhold Kraege,
Bromberg, Friedrichstr. 52.

Größtes loget
aller Sorten Taschenuhren»

Zimmer- nnd Knnsnhren,
Gold- und optischer Waren,

goldener Ketten nnd Etontinge
zu billigsten Preisen, (143

Saget MWIter PräcisionS-Weii.

WER Stellung sucht, ver¬

lange per Karte die
AllgemeineVakanzen-

liste. Berlin 126. Neuehochstr.

zeUttÜttsllhttNg.
Hanptagentnr f. Bromberg

»ad Umgegend
mit Inkasso für daS bestehende
Geschäft zu vergeb. Bewerbungen
sub 8. B. 10 a. die Exped. erb.

Buchhalter,
perf. i. Büch.-Abschl. auf einige Zeit
gef. Off. m. Ansprüch. unter K. 32
an die Geschäftsstelle ds. Zeitg. erb.

1 Schmtbelehrling
wird gef. Siebert, Kujawierstr. 4.

Eine» erfahr, Hansbienn
143) sucht Moritz Hotel.

Verein 1858

Weißbraune stichelhaar. Hündin
abhanden gekommen. Gegen Be¬
lohnung Schleiuitzstr. 2 abzugeb.

u. kl. Geldsp. z. kaufen gef. Off.
u. K. W. an die Geschst. d. Ztg. erb.

E.größ., g.crh.Teppich u.gr.nußb,
Spiegel z. kaufen ges. Angeb. unter
R. F. 1820 postl. Schleus. b.Bromb.

Braugerste, Hafer
kauft j e d e n P o st e n ab allen
Stationen unter Bemusterung zu

höchsten Preisen (131
EmilDahmer,0a§nöofft.56,I.

Araknlatn*
kauft Jnl. Ross, Danzigerstr. 163.

Das Grundstück
Berlinerstr. 20/21

mit gutgehend. Restauration
u. Tanzlokal, der Carl Groffe-
chen KonkurSmaffe gehörig, ist zu

günstigen Bedingungen billig zu
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt
Konkursverwalter Albert Jahnke,
Elisabethstraße 53. (139

Ein kräftiger, l3/4 Jahre alter

Knab-LVSS
von gleich zu übergeben. Meldg.
a. d. Gschst. d. Z. unter A. B. 8.

penfisn
mit Anlchluß an gebildete Familie
sucht Witwe mittleren Alters in
ober bei Bromberg. Angeb. unter
Preisforderung unter 0. T. 148
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

(Kanfmiinnischer fierein) in Hamburg.
Stellenvermittelungs-Abteilung

für Schlesien und Posen,
Breslau, Poststraße Nr. 6.

Ueber 72 000 Mitglieder.
Hauptzweck: Stellenvermittelung,
kostenfrei für Mitglieder u.Firmen.

In 1904: 6456 Stellen besetzt.

Möbel-Tischler
könn. s. meld. Bahnhofstr. 15s. H. l.

Tüchtige Akgnifittn«
für Militärdienst-, Aussteuer- und
Lebensversicherungsgesellschaft von

sofort überall gesucht. Meldungen
nimmt entgegen die Bezirksdirekt.
A. Lipke, Bromberg, Dnzgst. 481.

Fchneidergesellen SÄ
A. Cichewicz, Posenerplatz 10.

Schuhmacher-Gesellen
finden dauernde Beschäftigung.

A. Pelz, Elisabethstr. 22.

Für mein Kontor suche einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. (8886
Julius Krilles, Schuhfabrik,

Posenerstraße 30.

Eine Franz. Bareaareinig.
wird berl.Emil Pohl, Hippelstr.15.

Mchea tm
Viktoriastraße 13, pt. l.

Mnechte und Mädchen “fg®
für hier u.Berlin b.hoh.Lohn u.

fr. Reise sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesinde Vermieterin, Bahnhofstr-12.

Einfache Stütze,
die alle Arbeiten übernimmt, in
Beamtenhaushalt in kleiner Stadt
Nähe Bromberg, z. 1. ev.15.Jannar
gesucht. Gute Behandlung zuge¬
sichert, aber kein Familienanschluß.
Gest. Off. mit Gehaltsforderung
bis 17. d. M. an die Geschäftsst.
d. Ztg. erb. unt. Chiffre H. A. 19.

Siaen heftig. Laufbursche»
verlangt A. Heusei.

Cigarrenarbeiterinnen
suchen wir zu höchsten Löhnen. Tüchtige geschulte Arbeiterinnen
verdienen nachweislich 16—19 Mark die Woche. (138

MT Lehrmädchen können noch eintreten.

Adam’s Cigarrenfabrik.

Juwelen, Gold-, Silber¬
und Alfenidewaren.

Specialität: Trauringe.
Brochen, Ohrringe,

Knöpfe in echt Gold,Sil¬
ber, Double. Ringe i. all.
Preisl. Tafelbestecke.
Uhren in Gold u. Silber,
mit nur guten Werken.

Grösste Auswahl in
Festgeschenken

zu billigsten Preisen.
Ad. Hoehnel Äsachf.
Friedrichst.l. Juwelier.

Gegr. 1857. Gegr. 1857.

Zum Mrihuachtsststr
offeriere ich (143

Deckendivans
Kleinmöbel in großer Auswahl.
Weg. Raummangels vcrk. vorjähr.

Sachen zum Selbstkostenpreise.
A.H71tt,Tapezierer ».Dekorateur

Bahnhosftraße 86.

ßIcg.ü).tinf.$amtntoiltttt»
auch KonfektionSsachen tob. angef.
8983) Mittelstr. 12.

138)

Theater- nndMaSken-
Garderoben - Geschäft

für Damen «.Herren.
R. Frost, Elisabeth

straße Nr. 7, Part.

Srttfrdkm tihtÄl1

63) Kafernenstr.7nebenderPost.

Stroh. -H®
vloggenrichtstroh, alle Sort. Preß-
ftroh, sowie auch lose, unter Ge¬
stellung meiner Dampf-Häcksel¬
maschine, kauft jeden Posten und

bittet um Angebot (131
ErallDahmer,aa5nbofft.56,I.

Mein RestaurationS-

Grundstück
beabsichtige ich sof. billig z. verkauf.
Vorher. Pachtung nicht ausgeschl.

A. Wegmer, Schleusenau.

Ein Grundstück
Vosener Platz, 5 Wohnungen,
geräum. Hof, Seitengebäude» paff,
zur Einrichtung jeden Geschäfts,
inSbes. Fourage, Getreide, Futter¬
mittel, viele Zufuhrstraßen, ist sehr
vorteilhaft v. sofort zu verkaufen.
Anfragen bei d. Geschäftsst. d. Z.

Kl. Haas ÄÄK
Zu erfrag in der Geschäftsst. v.Ztg.
|Äut gehend. Restauvant
^ ist v. sofort oder 1. Januar
mit Einrichtung zu verkaufen. —

Off, u. A. G. 48 an d. Gschst. d. Z.
Speisewirtschaft m.AuSschank

auf Tonuenpacht zu vergeben. Off.
unter Z. 50 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Ein Musikwerk W
(Kaliop) mit 20 Platten verkauft
138) C.H.Schmidt, Wilhelmftr. 7.

Pro 1906 können V.1./8.-1./12.

täglich 5-6 Waggon
gebrannt. Bau-n.Stuckkalk
abgegeben werden ev. auch sofort.
Offert, u. K. 12 a. d. Gst. d. Z. erb.

Fahrrad,
Freilauf und Rücktrittbremse, seh,
preiswert zu verkaufen. Zu erfrag,
bei A. Lipke, Danzigerstraße48l.

1 fast neue Plüschgarnit. u. 1 gr.
Kasten zu Oers. Danzigerstr. 180p.l.

HIenfong-Essenz,
daSbewährtksteHauSmittelofferiere
per Dtz. 3,50. 1 Postkolli --- 2 Dtz.

franko inklusive Mk. 7,00.
Wiederverkäufern größeren Rabatt.

DeeSbach (Thüringen).
9) €. Eckardt

10 000 M. hinter Bankgeld
z. 2. Stelle sofort ob. spät. a. c. best-
geleg.GeschäftSgrdft. d Altst. nur v.

Selbstverl.ges.Off.u.L.K.a.d.Gfchst.
5000 A a. e.neuerb.Grundst. v.1.1.

06 ges. Off. u. P. 8. a.d.Gschst.d.Z.
25000 A hint.Spark a.neuer.HSl

m.Gart.gef. Off.u.F.P.lOa.d.Gfch
Hypothek M. 8000 zu f>%

auf hies. gr.Grundst. z.sich.St.z.ced.
Off. a. d. Gschst. d.Z. unt. 702 erb.

sdotfh Darlehen gibtreell.Leut.
©ClU 5 ohne unnötige Vora»»-
—zahlst. Rohlmanu,
Berlin 206,Pragerstr.29. Rückp.

Brauchen Sie Geld? auf
Wechskl.Schuldsch.2c..schreib.Siean
C. A.Winkler, BerlinW. 57,JUtu
steinSv.10. KeüteAdreffenliste. Reelle
u._ koul. Erledig. (Brtdrto erb.)
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Nachruf!
Durch das am 7. H.. Mts. erfolgte plötzliche

Ableben des Herrn

Louis Zander
hat unsere Gemeinde einen schmerzlichen Verlust
erlitten. (87

Seit einer Reihe von Jahren unserer Beprä-
sentanten-Versammlung angehörend, war der Ver¬
ewigte un% stets.ein treuer Berater, der mit uner¬

müdlichem Eifer und peinlichsterGewissenhaftigkeit
die übernommenen Pflichten erfüllt hat.

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren
gehalten werden.

Crone a. Br., den 9. Dezember 1905.

Der Vorstand Sie Repräsentanten-
der Synapien-fiemelnde Versaiilnng

Alexander Cohn. v. Rosenbaum.

Sonntag, d. lO.Dezember, W
8 abends 11 Uhr, entschlief E
9 sanft im 72 Lebensjahre W
H mein lieber Mann, unser M
K guter Schwager und Onkel W
■ Carl Jantzen. i
H Dieses zeigt tiefbetrnbt int 8
m Namen der Hinterbliebenen W
W an Marie JTantzen W
ffl geb. Schmerberg. W

Die Beerdigung findet am W
m 14. 12. 05, nachm. 3 Uhr, W
m von der Leichenhalle des W
U neuen evangel. Kirchhofes Z
W aus statt. (890 > W

Nachhilfestunden
sofort gesucht. Offert, u. W. 1001
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

fyaul TSeek
in Firma Hugo Wegener

Wollmarkt, gegenüber der Bromberger Bank f. H. u. O.

Uhren, *ßold‘ un

optische JIrtikel
in allen Preislagen.

■ar Lager ganz bedeutend vergrössert > —;

Reparaturen sauber, billigst

Proben-Thee
nur lose Hits Pfd. 3 Mk.

empfiehlt (476
Emmerich. Warenexpeditio«,

Wilhelmstraße 15.

Morgen Dienstag
frischeBlut-, Leber-
u. Grüttwurft nebst

gut.Wurftsuppc.EdnaidReeck,
98) Mittel- und Elisabcthstr.-Ecke.
92) Dienstag Abend 6 Uhr

frischeBlut-, Leber,
tt. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe.

PanlRosinsM, Viktoriast.12.

Für Tee. Trinker!
Bitte versuchen Sie (100

Ruff. Mischung I
p. Pfd. 3 A, Probepäckchen 30 %

6et Pani Nächtig al.

•

?

Ittaug. §ww\). Jmeiperein Kromberg.
Dsimcrsrog, Seit 14. Dezbr., oSbl 8 Uhr.

im Saale bei Bartz, Fischerftr., (143

Oeffentliche Versammlung.
Herr Pf. Hnttenranch aus Halle 8.:
„Im Zauberbanne des duldsamen Rom.“

Die Mitglieder, sowie alle evangelischen Männer und Frauen sind
herzlichst eingeladen. D er V o r st a n d.

Heule Nachm, um 5 Uhr W
@ entschlief nach langem schwe- gW reit Leiden unsere geliebte ||
H Tochler,unsreguteSchwefter ffl

I Hedwig Sterke I
H int 36. Lebensjahre. Dies §§
W zeigen tiefbetrübt, um stille W
W Teilnahme hittenb, im Na- W
m men der Hinterbliebenen an M
8 HntoertSterke u.^rau m

Marie geb. Holm.
W Bromberg, d.9. Dezbr. 1905. W
H Die Beerdig, findet Milt- 8
§§ woch, d. 13. d. Mts, nachm. W
m 2'/2 Uhr, v. der Leichenh. des W
W neuen ev. Friedh. aus statt, ||

Evang. Arbeiterverein
„Bromberg Süd“.

Die Beerdigung unseres lieben
Kollegen (8891

Hermann Herber
erfolgt am Dienstag, d,12. b. M.,
nachm 2V2 Uhr vom Trancrhause
Sckönbagen Nr. 27 ans.

Antreten dsr Mitglieder um
I I gUhr amSchützeilhansc(Thorner-
stroße). Der Vorstand.

Die Herren Arbeitgeber wer¬

den gebeten, den Mitgliedern den
event, liolto. Urlaub zu gewähren.

jlittiuod, b.ll$e$einb>
^ abends 8 Uhr, (14l|p

, Vortragsstuuve ►
für geistl. MusiE

i d. St. Paulskirche.y
wa

# # Diese prächtige Brücke # *
und viele andre ebenso herrliche Bauten können die Kinder mit den beliebten

Anker-Brnckenkasten aufstellen, die als ein gediegnes und lehrreiches Beschäftigungsspiel überall

hochgeschätzt sind. Beim Einkauf lasse man sich keinen Kasten ohne Anker als Ergänzung zum
Anker-Steinbaukaften aufdrängen, denn die einzige planmäßige Ergänzung mit Brückenteilen zum

Aukr-Stcii,baMstci £ Anker-BMenIasten.
Auch beim Einkauf der Richterschen Anker-Steinbaukasten fei man sehr vorsichtig und weise jeden

Kasten ohne Anker als unecht zurück. Nur die Anker-Stembaukasten sind das allein echte
und berühmte Original-Fabrikat, das den Kindern dauernde Unterhaltung und fortschreitende
Belehrung bietet: nur die Anker-Steinbaukasten können wirklich planmäßig ergänzt und ver¬

größert werden. Vor dem Einkauf von Weihnachtsgeschenken verlange man die kostenfreie Zu¬
sendung des interessanten Baukasten-Büchleins, das über jede Kastengröße genaue Auskunft gibt
und wonach man leicht und sicher den für das Alter des Kindes bestgeeigneten Kasten oder die

passende Ergänzung zu früheren Kasten wählen kann. Richters Anker-Steinbaukastm und

Anker-Brückenkasten sind in allen besseren Spielwaren-Geschäften zum Preise von 1 M. an

vorrätig. F. Ad. Richter & Cie., Rudolstadt (Thüringen).

2to?tu«£! Arbeite*! Achtung!

Gemttbegttiihtsidohl!
. Am Dienstag, den 12. Dezember 05, von mittags
12—2 Uhr iiiib von abends 5—8 Uhr findet die Wshl der
Vertrauensleute der Arbeiter zum Bromberger Gewerbegericht im
alten Landratsamt, Wilhelmftraße 69, I statt. (143

Wählen kann nur der Arbeiter, welcher sich in die Wählerlisten
hat eintragen lassen. Jeder Wähler gebe mir den Stimmzettel ab,
auf dem die Namen stehen:

1. Ludwig Lawreiiz, Holzarbeiter.
2. Adalbert Görden, Metallarbeiter.
3. August LewandowshI, Maurergeselle.
4 Stanislaus Hepka, Lederarbeiter.

Brombcrgcr Arbeiter! Mann für Mann mit frischem
Mut am 12. Dezember an die Wahlurne und gestimmt
still? für die obengenannten Arbeiter!

Das Arbeiterwahlkomitee.
Erag.

NeueWall-,Hasel-, Lamberts-

ff. H-s-lnutzk-rn^Wd'.MPf..
graste Marzipanmandeln,

PQT feinsten Blutenhonig,
Rosinen, Sultaninen,

Corillthen, Citronat,
Orangeat, Puderzucker,

gern. Zucker Wb. 19 W„
Edel-Weizeumeht,Backpulver
sowie sämtl. Kuchengewürze
empfiehlt Carl Freitags,

Friedrichstr. 21. Bärenstr. 7.

Weitere Anmeldung, zu meinem
Sonntagszirkel nehme entgegen.
Ungen. Privateinzeluntcrricht
in allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

BaUetmeiftcr L. Wittigs,
126) Schleinitzstraße 1.

MgeilM-kcbiilite
allerArt(Lieder,Proloqe.Epiloge,
Nekrologe, Festreden) usw. werden
prompt und stilgerecht gefertigt.
82) Johannisstraste 10,1

Verloren.
dem Wege Zivilkasino, Bahnhofstr.,
Viktoriastr. eine weifte Feder-
boa (Marabont-Stolas) verloren
gegangen. Bitte gegen Belohnung
abzug. Viktoriastr. 15, 1 Tr. links.

Gruenauersche Buchdruckerei Richard Krahl
Lithographische Anstalt, Buch- und Steindruckerei o Buchbinderei

empfiehlt sich zur saubersten Ausführung von

Verlobungskarten ° Vferlobungsbriefen ° Visitenkarten ° Neujahrskarten
Fernsprechruf 99 o BROMBERG o Wilhelmstrasse 20

I p.
4/4Pfd. Packet40,50 u.60P^.

ist das feigste Fabri^f derzeit.
FuDaVidSöHSe, HalleaS.

‘Verkaufsstellen durch PlaRate kenntllc}].

5 bis IO Sack

neue Tizil. Samterteiififfe
einzeln od.im ganzen habe preiswert
abzngeb. A. Gremczynski Nachf.,
87) Rakel-Nche.

Ein praktisches Weihnachtsgeschenk. ist unstreitig ein

Linolenm-Teppieh.
Der Linoleum-Teppich vereinigt folgende Vorzüge

vor einem Wollteppich :

Der Linolenm-Teppieh ist Hein Staubfänger, ist
haltbarer, ist Seichter an

reinigen, bleibt länger an¬

sehnlich, ist billiger.
Der I n 1 a i d • Linolenm-Teppieh ist überhaupt

(Muster-Farben durchgehend) unverwüstlich.
Größtes Lager in Linoleum-Teppichen, Läufern, Vorlagen

zu bekannt billigsten Preisen.

SCITlll©3% Panzigerstr. iss.

1 Portemonnaie mit Inhalt
2 Schlüssel i. Ringe, Sonnab. Verl,
geg. D. ehrl. Fnd w. geb., geg. Bel. j
abzg. Naklerstr. 91. Gemeinde-Amt.

Mattgoldener Ring in. bla».
Stein gest.Abd. vor Falstaff I Verl
Geg. Bel, abzug. Blnmenstr. 4II r j

Gut erh. nustb. Buffet z. ks gs. !

Off, n T. M. 44 q. b. Gst. ds. Zeit^.!
Haus-m.Badccinricht. kaust.!

Off, n. T. A. a. d. Geschst. d. Z. |
Gasthofsverkaus.
Anderer Unternchmungen wegen

verkaufe unter günstigen Bedin¬
gungen meinen rentablen Gasthof
mit kompl. Einrichtung, Billard
2C. massiue Gebäude, ca. 6 Morgen
gutes Land, sehr schön gelegen,
ca. 5 Minuten vom Bahnhof, bei
4—5(100 M. Anzahlung. (143
c.'Welzker, Bromb.,Friedrichst.5.

Ein gut erhaltener Opossum-
Reisepelz billig z. verkaufen Verl.
Rinkauersrraße 1, p. r. (8tt051

Große Phönix-Palme
zu haben Pctcrsonstraße Nr. 15.

1 Schanfenftcr zu verkaufen.!
8909) Danzigerstraße 96, I links. |

Gut erh. schw. Winterpaletot,,
Gehrockanzug ». a., paffend für
große, schl. Figur, zu verkaufen.!
144) Rinkanerstraße 44.

Kakadu preisw. s. zn verkin.;
(sch. T ). Schleus.,CHauffeestr.7,1 l. |

Fabrik-Niederlage der JUeutschenLinoleum-u.Wachstuch-Comp.
Rixdort—Berlin. (525

lusen^e
von einfachster bis zur elegantesten Ausstattung

reinigt als besondere Spezialität

Hermann Sawade
Färberei und ehern. Reinigungsanstalt

Donmhnra DanaigerstrasscSr. 160,
BlüllIllBlg.Kaiseihaus. - Züllichaia.
. Stück: 80—150 Pfg. (203

m steig.
ob. 1. Jan. Verh., 30 I. alt, evgl.,
mit guten Zeugn., 8 I. in der letzt.
Stellg. Kaution kann gestellt werd.
Zn erfragen in d. Geschäftsst. d.Z.

Zum Reichskanzler.
Dienstag, den 12. Dezember

wttvsteffen
eigenes Fabrikat.

Bormittags: Wellfleisch. (111) Eduard Schulz.

MtiiGÄÄ
Kaisers Brust-Caraaellea

s einschmeckt ndes Ma.z-Exrra!t.
Aerztlich erprobt u. empfohlen geg.
Husten, Heiserkeit, Katarrh. Ver¬

schleimung und Rachenkatarrhe,
yf sin not. begl.Zeugnisse beweisen,
4Jiü daß sie haltni, was sie ver¬

sprechen. — Paket 25 3s. bei Gebr.
Nudel, Inh. Ed.Keydel, A.Buzalla,
CarlSclnnidt, Elrsadsi.26 inBrom-
berg. Lcwin Meyersohn i. Schulitz

Weihnachts-
bänme

für Kirchen, Säle,
, Kasernen z. hab. bei

Hammer,
Neuer Markt.

1 kl. Wohnung v. 2—3 3m. u.

Zub. v. sof ges. Vorort bevorz. erb.
Preisana. u. E. 8.14 a. d. G. d.Za.

1-rraden (144
1 Wohnung, 3—4 Zimmer
1 leeres Zimmer, III Tr.
1 Pferdeftall zu vermieten.

H. Albrecht, Bahnhofstr. 89.

BEUT Zimmer-, Wasch- u.

Küchen-Mädchen für Hotel u.

Restaurant empfiehlt vom 1.1. OG
Frau Anna S t a h n k e,

Äesindevermieterin, Bahnhosstr.12.

gllorwerkstr. 6 ist eine Woh-
^nnng, 4 Zimmer und Zubehör,
von sofort zn vermieten. (113

(«nt möbl. Zimmer p. 1.1.06.
Blnmenstraße 4, Part, l. (8900

Zwei möbl. Zimmer mit sep.
Ging. bist. z. verm. Friedrichstr. 34.

Empf. tücht. Mädch. nt. gut. Zgn.
v.1.1.06.Fr.BertliaZimmermanu,
Gesindevermieterin,Bahllbofstr.84.
Empf.Hotelwirt.,Stütz.,Köch,tcht.

Mädch. v. außerh. v.l.l.t-6. Marie
Orlvw8ka,Gesindevrm.,Bhnhsst.81
WerStcllung sucht, Verl. p.Kart^
OstdeutscheVakanzenlifte,Elbing15.

r

Prämiirt m. d. hoch- slnnngl Dpiv“ WeltausstelL^Ä
sten Auszeichnung: „Ul duU ri IÄ St.Lonisl904.

Kan verlange nur

Globus-

Ein Schneidergeselle sofort
gesucht. 1 Lehrling kann z. 1.1.
06 eintreten Carl Fels,

Schneidermstr., Schleinitzstr. 18.

1 Jungen z. Semmclaustragen
verl. Ä. Merlins, Berlinerstr. 5.

Petzdrad

Li,/,» nach Berlin Stuben- u.
TUUjc Kindermädch., Mädch. f.all.
b. höh. Lohn. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlcrin. Bärenstraße?.

griiten $nm Flischeiisnnlen
können sich melden R. 6. Schmidt,
Weingroßhandlg., Wilhelmstr. 59.

wie netBustelieiiaß ABMldtaff.
da viele wertlose Naektaiigen aÄ.”
| Alleiniger Fabrikant;

An junges llbiiien
über Weihnachten z. Ansbülfe ges

: Siiesia, Julius Flanier. Brückst.4
Saubere Aufwartefrau f. Vorm

gesucht Schleinitzstraße 22. III l

Anfwärterin
verlangt Rinkauerstraße 66 Part. r.

ZÜITZ
geröstete

Kaffees
aromatisch conserviert

caramelisiert — hellglasiert
anerkannt vorzügliche Marke

ln Preislagen von 1.00 bis 2.00 Mark pro V* Kilo.

Niederlage in Bromberg beiA.ßuzalla, Emil
Chaskel, Arthur Grey, Wilh. Hildenbrandt,
Dr. Aurel Kratz,V ictoria-Drogerie, M axLotz,
Paul Lotz, A. Pfrenger, J. Prorok, Paul
Wedell; in Exin bei Jacob Cohn; in
Labischin bei Reinh. Manko, Ad. Wrze-
szinski; in Lobsens bei Edwin Falk. (138

Älter Sern
an Qualität wie französischer Cognac, aus der altrenommierten
Brennerei Magerfleisch, Wismar, (gegr. 1734) — weltbekannt
u. beliebteste Marke, per Krug Ml£. 1.10, Liter Mlfc. 1.80,
hochteinen Whisky, halbe Fl. MK. 1.30 und 1.50 bei:
A. Buzalla, Rinkauerstr. 32b; Hugo Blum, Danzigerstr. 164
u. Elisabethmarkt; Paul Copek, Bahnhofstr. 18; Carl Freitag,
Bärenstr. 7; J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35; H. E. Lemke,
Danzigerstr. 47a; Paul Lotz, Danzigerstr. 38; Max Lotz, Mittel-
u. Schleinitzstr.-Ecke; P. Rosenfeld Nfg., Posenerstr. 8 9;

Paul Wedell, Elisabethstr. 43. (81

Dänen, Holsfliner, Belgier, Ostpr. (für
Landwirtschaft, schweres Fuhrwerk 2C. ge¬
eignet) zum Preise von 250—750 Mark

Omnibus-Compagnie, Berlin, Heidestraße.verkauft

Glambrirms > Garten
schönstesFamilienlokal Brombergs.

Täglich greifoijert
v. der DamenkapelleLnisianna.

!ÄC»nc«rdiaA

j Bomben-Applaus!
1 Willy Ilaase die ur-

ä komische Tünnestype
2 in der tollen Burleske

i: ! ! «ist ! «
Bioscope-Nenheit.

7Die Revolution
in Rußland.»

Rosa de Orlh—Schwester»^
Bndzinsha - Kramer-gf

rio,Beugt & Gerda etc ^|b
|T

Stadt-Theater.
Dienstag: 3. und letztes Gastspiel
v. Marie Barkany: 12. Novität ;

zum ersten Male: MM KölifisL
Schauspiel in 3 Akt. v H. Bataille.
Dem sch v. A.J.Case Ans. 7*/2 Uhr.
Erhöhte Preise. flOW Block-
billetlssind geg.Nachzahlung gütig.
Mittwoch: Extra - Vorstellung

zu kleinen Preisen:
Die Dame von Maxim.
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